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Die Ereignisse führen den Optimismus , den

cs in der Türkei und für die Türkei noch immer
gibt , unerbittlich sä absuräum . Mazedonien
ist tot für den Kalifen , hieß es , aber es lebe
Kleinasien ! Der Osmane , von einem Schwer¬
gewicht befreit , das ihn , wie er sich auch stemmte ,
zu erdrücken drohte , der türkische Organismus ,
durch die schmerzhafte , aber heilsame Amputa¬
tion der Balkanprovinzen von seinem europäi¬
schen Krebs gerettet , werde sich von nun ab ganz
seiner eigentlichen Urheimat und Kraftquelle ,
dem reichen und großen Anatolien , zuwenden
können und hier , gl ich Antäus bei der Berüh¬
rung mit seinem Mutterboüen , neu und jung
erstarken , um mit dem immer noch imposanten
Reste seines Reiches eine immer noch ansehn¬
liche und zukunftsversprechende astatische Macht
zu bilden .

Diese schöne theoretische Konstruktion , die gut
sein mochte als Trost für die schicksalgeschlagenen,
verzweifelnden Söhne des Kalifen , aber ver¬
hängnisvoll werden könnte für irgend eine
europäische Macht , die ihre künftige Ortentpoli -
tik etwa nach ihr richten wollte , wird vor un¬
seren Augen zuschanden . Denn immer deutlicher
wird es : in Kleinasien gestaltet sich ganz genau
der gleiche Prozeß der Wirrnis und der Auflö¬
sung , wie früher in Mazedonien . Das Krebs -
leiden hat sich nur vom Westen her über den
Bosporus hinübergefreffen und ist nun auch in
Kleinasien akut und gefährlich geworden .

Die Aufteilung der gesamten Gebiete der asia¬
tischen Türket in wirtschaftliche Interessensphä¬
ren , die , vielleicht noch nicht bis ins letzte Ein¬
zelne perfekt , darum doch nicht weniger wirklich
und unabwendbar sich der Vollziehung nähert ,
war eigentlich schon das bezeichnendste und un¬
verkennbarste Symptom . Es ist die historische
Gesetzmäßigkeit des neunzehnten —zwanzigsten
Jahrhunderts , daß ökonomische Grenzlinien sich
in militärische umwandeln . Von ihr wird die
Türkei so wenig abweichen können wie Ma¬
rokko und Tripolis , die Mongolei und Persien .
Aber diesen düsteren Vorzeichen von außen fol¬
gen nun andere , nicht minder markante , aus
dem türkischen Innern . Es beginnt bereits in
Anatolien ebenso zu sieden und zu brodeln wie
zuvor in Mazedonien unseligen Angedenkens .
Hier genau wie dort die unentwirrrbare
Christenfrage , die im Kerne die gleiche tod¬
bringende für den politischen Islam ist , ob sie
nun Sie armenische , wie jetzt, oder die bulga¬
risch -hellenische , wie vordem , genannt wird .

Schon immer zwar hat es in Anatolien ein
Armenierproblem gegeben , haben Kurden Ar¬
menier massakriert , armenische Fedais ihre ge¬
fallenen Brüder und ihre entführten Schwestern
an den muselmanischen Nachbarn gerächt , hat
die politische Vertretung der Armenier in Kon¬
stantinopel protestiert und gefordert , hat Europa
für sie gedroht , hat die Hohe Pforte versprochen .
Immer schon sind Reformprogramme unterbrei¬
tet , zurückgewiesen , aufgezwungen , abgeändert
und zunichte gemodelt worden , haben armenische
Revolutionen unter der Asche geglommen oder
sind aufgelodert , hat das Damoklesschwert einer
russischen Einmischung vom Norden über der
verängstigten Türkei gehangen : Aber immer
noch waren die Dinge für irgend eine Lösung
in Anatolien , für die Zerhauung des echt tür¬
kisch verwickelten armenischen Knäuels nicht reif
gewesen . Der Balkan war noch auf der Tages¬
ordnung . Europa war sich über diesen westlichen
Komplex noch nicht einig und die Mächte brauch - ,
ten alle

"
ihre Aufmerksamkeit und Kräfte , um

einen der anderen übermäßigen Appetit an die¬
sem Punkte zu überwachen , zu zähmen und zu
paralysieren . Das ganze türkische Problem
überhaupt war noch ein Rührmichnichtan , das
dem voreilig Zupackenden Prestige - oder Macht¬
potenzen kosten konnte . Darum hatte es Europa
lange an schüchternen Kontrollversnchen in Maze¬
donien bewenden lassen , Kletnasien aber völlig
sich selber preisgegeben . Und alle früheren so¬
genannten Einmischungen der europäischen
Mächte , bis auf die vom Berliner Kongreß der
Türkei aufgezwunqenen armenischen Reformen ,
die nie Wirklichkeit wurden , waren belanglose
Ideologien , die der Sultan sehr wohl als solche
etnzuschätzen wußte .

Heute jedoch liegen die Dinge anders . Da¬
rum wird man gut tun , mit der alten Betrach¬
tung derselben ein - für allemal zu brechen und
ihrer neuen Entwicklung alle denkbare Aufmerk¬
samkeit zuzuwenden . Die europäische Christen¬
frage ist heute liquidiert , liquidiert mit oder ohne
den treibenden Willen der Mälbte durch die
Balkanvölker selbst, jedenfalls ohne die Kraft¬
verhältnisse der Großmächte unter einander we¬
sentlich zu beeinflussen ; liquidiert bis ans einige
unbedeutende albanische Reste , die zwar noch die
europäische Aufmerksamkeit erfordern , aber doch
nicht mehr die ganze Wut ihres Appetits in diese
Richtung bannen . Der Schwerpunkt der groß -
europäischen Ausbreitungskonflikte ist nunmehr
auf Asten hinüberverschoben . Da erhält denn
alles , was früher wenig bedeutend geschienen
haben mochte, ein zehnfaches Gewicht , und die
latenten Gefahren , die immer schon in dem
anatolischen Mischmasch gelegen haben , werden
augenblickliche und off . nbare .

In diesem Lichte besehen , gewinnen die arme¬
nisch -türkischen Zänkerei :« , die jetzt an der Ta¬
gesordnung sind , — an sich wenig wichtig —

eine hervorragende Bedeutung . Daß ein Tak -
rir des armenischen Patriarchen von der osma -
nischen Regierung mehr oder minder grob zu¬
rückgewiesen wird , wie jetzt , ist schon immer
vorg . kommen . Daß die Armenier eine stärkere
Vertretung im Parlamente verlangen , die nun
ihre Forderung auf Proporzwayl erreichen soll ,
ist ebenfalls nichts Neues . Auch das stürmische
Drängen auf endliche Rückgabe der ihren
Bauern zur Zeit der hamidischen Metzeleien von
den Kurden geraubten Güter und der immer
wiederholte Bruch aller Regterungsverspre -
chungen in dieser Richtung ist schon alltäglich ge¬
worden . Aber die Zeit für eine effektive Ein¬
mischung Europas ist nun herangereift, ' den
Mächten ist ein Vorwand für sie nicht unwill¬
kommen ; die armenische Delegation , die im Auf¬
träge des Katholikos von Edschmiatsih seit einem
Jahre bei den europäischen Kabinetten herum -
retst , kann jetzt sehr wohl geneigte Ohren finden .

die auf dem besten Wege befindliche Verständi¬
gung der Mächte über die zukünfte Besitzvertei¬
lung in Westasten kann ein einiges Vorgehen
Aller heute oder morgen zur Tatsache machen ;
Rußland kann leichter als früher ein Mandat
zum tätlichen Einschreiten erhalten ; die Türkei
steht ihm machtloser gegenüber als je vordem ;
ihre militärische Macht ist gebrochen , ihre Finan¬
zen ruiniert ; sie kann nichts verhindern .

Das Wahrscheinliche ist die Einsetzung einer
europäischen Kontrolle über die armenischen
Reform cn , die sich von einer Ausschaltung der
wahren türkischen Regierungsgewalt und ihrer
Einsetzung durch europäische Machtvollkommen¬
heiten nicht sehr unterscheiden dürfte . Daß das
der natürliche Gang der türkischen Dinge ist,
beweist die europäische Finanzkontrolle , die sich
zwar heute noch uxit dem verschämten Namen
einer Kommission zur Ausarbeitung eines Fi¬
nanzreformprogrammes bemäntelt , darum aber

doch nicht weniger wirklich und fühlbar wirk¬
samen Bestand hat .

Die Hohe Pforte hat natürlich alles InteresseSaran , diese Entwicklung , die schiefe Ebene ab¬
wärts , zu vermeiden . Und sie kann dies vermei¬
den oder doch wenigstens auf lange hinausschte -
ben . Sie braucht nur die Borwände aus der
Welt zu schaffen, auf die das beutegierige Eu¬
ropa lauert . Wenn sie wollte , würde die arme¬
nische Frage morgen aufhören zu existieren . In
der Frage der Proporzwahlen kann . sie ohne
Schaden und Beschämung nachgeben , denn seit
Mazedonien der Türkei nicht mehr gehört , sind
die Christen im Reiche so wenig zahlreich , daß
auch in einer Verhältniswahl -Kammer das mu¬
selmanische Element die erdrückende Majorität
behalten würde . Und in der Frage der Wie¬
dergabe der Ländereien an die armenischen
Bauern hat sie nur hundertmal gegebene , auf
Bekenntnis zur Gerechtigkeit der Forderung
basierte Zusagen ihrer eigenen Regierungen
endlich zu erfüllen . Vom Widerstande der sich
dagegen stemmenden Kurden braucht sie nichts
zu befürchten , wenn sie die Armenier zu ihren
Bundesgenossen macht und die in Europa nun
überflüssig werdenden Truppen da , wo sie htn -
gehören , zur Aufrechterhaltung der öffentlichen
Ruhe und Sicherheit hinbeordert .

Daß die offizielle Türkei sich zu diesem für
sie heilsamsten Wege entschlösse , ist leider bislang
nicht sichtbar. Sie brüskiert die Armenier eher ,als sie sie besänftigt . Sie erteilt ihrem erst ge¬
wählten Patriarchen eine schwere Zurückwei¬
sung , sie verhaftet ihre Bischöfe in den Vilaje -
ten , sic hetzt gegen ihre Wünsche in der ihr feilen
Presse . Es ist trübselig zu schauen , wie die tür¬
kischen Blätter Stambuls sich abmühen , zu be¬
weisen , daß die Kammerforderung der armeni¬
schen Nation (deren Erfüllung inzwischen ver¬
sprochen wurde . D . Red .) verfassungswidrig ,
daß diese in den anatolischen Provinzen als
nennenswerte Potenz überhaupt nicht existiere
und daß etwaige Reformen eine kurdische Revo¬
lution und allgemeine Armeniermaffakers
heraufbeschwören würden . . .

Und bas alles , um der Wahrheit nicht ins Ge - ,
sicht zu sehen. Genau wie einstmals in Maze¬
donien ! Der Wahrheit , die den Türken ihren
Untergang näherrückend vorhält . Ihren Unter¬
gang , zu dem sie unseliger Weise emsig die ver¬
hängnisvollen Borwände selber herbeizutragen
und anzuhäufen bemüht erscheinen .

Dr . I . Auerbach .

Deutsches Selch.
Die Forderungen der Alkpensionäre .

Aus Reichstagskreisen schreibt man uns : Die neue
Eingabe des Zentralverbandes pensionierter deutscher
Reichs - , Staats -, Gemeindebeamten und Lehrer an den
Reichstag deutet darauf hin , daß in den Kreisen der
Altpensionäre an die kommenden Verhandlungen über
den Gesetzentwurf zur Aufbesserung der Altpensionäre
Erwartungen geknüpft werden , die sich nicht erfüllen
lassen und nur zu Enttäuschungen führen werden. Der
Reichstag hat oft genug ausgesprochen , daß er an die
Lösung der Frage mit größtem Wohlwollen herantreten
werde , daß er dabei aber auch die Lage der Reichsfinan¬
zen und die Rückwirkung einer solchen Neuregelung auf
die Bundesstaaten im Auge haben müsse. Die Altpensio¬
näre fordern auf gesetzlicher Grundlage eine Erhöhung
ihrer Bezüge ohne Beschränkung durch die Höhe der
Pension und ohne Rücksicht auf ihre sonstige wirtschaft¬
liche Lage . Diese Forderung findet unzweifelhaft im
Reichstag keine Mehrheit, darüber sollte man sich heute
schon klar sein. Von Vertretern gerade der Parteien ,
di« den Wünschen der Altpensionäre durchaus wohl¬
wollend gegenüber stehen, ist ausgesprochen , daß die
Neuregelung nur dazu dienen könne, eine Notlage zu
beseitigen , wo neben einer unzureichenden Pension keine
sonstigen Hilfsquellen vorhanden sind. An eine all¬
gemeine Festsetzung der Pensionen der Altpensionäre auf
der Grundlage der letzten Besoldung -;- und Pensions -
gssetze kann nicht die Rede sein, weil der Reichstag
nicht in der Lage ist, hierfür neue Einnahmequellen zu
schaffen. Und gerade die Parteien , die den ernsten
Willen haben , etwas Positives zustande zu bringen,
müssen mit ihren Forderungen in den Grenzen des
Erreichbaren bleiben . Denn wenn der Reichstag die
weitgehenden Wünsche der Altpensionäre erfüllen würde,
so wäre der einzige Erfolg , daß in absehbarer Zeit
gar nichts zustande kommt. Der Bundesrat wird und
muß bei dieser Frage nicht nur auf die Reichsfinanzen,
sondern auch auf die Finanzen der Bundesstaaten
Rücksicht nehmen . Denn jede Neuregelung im Reich
übt ihre Rückwirkung auf die Altpensionäreder Bundes¬
staaten aus . Der Pensionsetat des Reichs beläuft sich
heute schon aus 142 Millionen Mark und ein weiteres
Steigen in den nächsten Jahren ist unvermeidlich.
Wollte man die letzten Pensionsgesetze und die Besol¬
dungsordnung uneingeschränkt auf di« Altpensionäre
und Althinterbliebenen anwenden, so würde der Pen¬
sionsetat auf mindestens 162 Millionen anwachsen.
Hierzu kann aber der Reichstag nicht die Hand bieten.

Tierärztliche Personal- und Verufsstakislik . Di« Be-
rufsübersüllung steh) gegenwärtig im Vordergründe
der die tierärztliche Standesoertretung beschäftigenden
Fragen. Um eine richtige Beurteilung der obwaltenden
Verhältnisse zu ermöglichen, wird die jährliche Er¬
hebung einer genauen tierärztlichen Personal - und
Berufsstatistik im ganzen Reiche für erforderlich
gehalten . Der Ausschuß der Preußischen Tierärzte¬
kammern hat daher beschlossen , di« Erhebung einer
solchen Statistik in die Wege zu leiten und sich zu die-
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(Nachdruck »ur »nt genauer Quellenangabe gestattet!.
Der Fall Forstaer .

(Eigener Drahtberlcht.)
b . Berlin, 15. Dez . Zum Fall des Leutnants von

Forstner wird gemeldet , daß dessen in Rinteln a . W.
wohnende Mutter zur Vertretung ihres Sohnes vor
dem Straßburger Kriegsgericht den Vorsitzenden des
Alldeutschen Verbands , Rechtsanwalt Clatz
in Mainz , gewonnen hat.

w . Zaber « , 16. Dez . (Eig . Drahtvericht .) Aus
dem Umstande , daß der Rest des Kasernen -
best and es des Infanterieregiments Nr . 99
nach Hagenau bzw . Bttsch geschickt worden ist,
wollen gewisse Zeitungen den Schluß ziehen , daß
das 99 . Regiment tatsächlich hierher nicht mehr
zurückkehrt und ein anderes Regiment hier Gar¬
nison nehmen wird . Demgegenüber wird von
gut informierter Seite versichert , daß über einen
bevorstehenden Regimentswechsel bei der Ge¬
meindeverwaltung bisher noch keinerlei offizielle
Mitteilung vorliege . — Die übermorgen statt¬
findende Gemeinderatssitzung wird sich unter
anderm auch mit der in Aussicht stehenden Gar¬
nisonsvermehrung (Hierherverlegung der reiten¬
den Abteilungen des Feldartillerie -Regiments
Nr . 84 . Stratzburg ) zu befassen haben . — Um
irrigen Zeitungsmeldungen vorzubeugen , sei
übrigens auf Grund einer an amtlicher Stelle ein -
gezogmen Information festgestellt , daß die Be¬
ziehungen der interimistischen Garnison -Wacht-
kommanöos des Straßburger Sachsen -Regiments
Nr . 105 unter Hauptmann Römmler zu der
Zivilbevölkerung die denkbar besten sind . Ge¬
genteilige Meldungen , wonach der genannte Of¬
fizier auf der Straße durch spöttische Zurufe be¬
leidigt worden sei, beruhen auf tendenziösen Er¬
findungen .

Die elsaß-lothringischen Polizeikommissäre .
(Eigener Drahtbericht .)

b . Stratzburg . 15. Dez . Das reichsländische Mini¬
sterium des Innern hat angeordnet, daß in Zukunft alle
Anwärter für Polizeikommissarstellen in den
Reichslanden vor dem Vorbereitungsdienst eine Prü¬
fung in der französischen Sprache abzulegen
haben .

Der Dr . med. denk.
(Eigener Drahtbericht.)

b . Freiburg , 15 . Dez. Das gesamte Professoren¬
kollegium der Universität Freiburg hat
sich an den Großherzog mit der Bitte gewandt,
die medizinische Fakultät der Freiburger Universität
zu ermächtigen , den Dr. med . dent. zu erteilen. (Wenn
sich die Nachricht bestätigt, würde das Musterland wie¬
der einmal seinem Namen Ehr« gemacht haben. Die
Geneigtheit der Professoren wurde schon mitgeteilt.
D . Red.)

Das Enleignungsrechl .
(Eigener Drahtberlcht .)

b . Berlin , 15. Dez . Der „Reichsanzeiger " ver¬
öffentlicht heute die Verleihung des Enteig¬
nungsrechts an die Stadtgemeinde Düs¬
seldorf zur Erwerbung des zur Ausführung
der geplanten Kanalisation des linksrheinischen
Teiles Düsseldorfs erforderlichen Grundeigen¬
tums .

Zum Eisenbahnunglück bei Chemnitz.
Chemnitz , 15. Dez . Gestern hat hier ein or¬

kanartiger Sturm geherrscht , der gegen Abend
von Gewitter und starkem Schneetreiben beglei¬
tet war . Man nimmt an , daß der Einsturz des
Tunnels auf diesen Witterungseinfluß zurück¬
zuführen ist , um so mehr , als auch gestern abend
in der hiesigen Gegend erdbebenartige Erschei¬
nungen verspürt worden waren . 4 Personen
sind getötet , 7 schwer und 27 leicht verletzt wor¬
den . Der Maschine und den beiden ersten Wagen
gelang es nocĥ . durchzukommen , während der
letzte Teil des Zuges verschüttet wurde . Es ist
Hoffnung vorhanden , daß sich weitere Tote
unter den Trümmern nicht befind . « werden .
Die Sperrung der Geleise dürfte etwa acht Tage
dauern .

b . Dresden, 15. Dez . (Eig . Drahtbericht.) Nach
dem Bericht eines Augenzeugen der Eisenbahn¬
katastrophe hat sich diese folgendermaßen zu¬
getragen: Infolge des Unwetters hat sich am Samstag
abend am Ausgang - es Tunnels nach Braunsdorf zu
ein Felssturz ereignet, so daß der Tunnelausgang
zum größten Teil versperrt wurde. Der Lokomotiv¬
führer hatte vor der Einfahrt in den Tunnel die Ge¬
schwindigkeit des Zuges vermindert. Da das Halte¬
signal nicht gezogen war , als die beiden Lokomotiven
auf die Felsmassen auffuhren , stürzten abermals Erd¬
massen herab und begruben einen Teil der Lokomotiven .
Sechs Wagen wurden ineinander geschoben und zum
Teil hoch aufgerichtet . Di« Gasleitung wurde zerstört,
so daß alle Lichter im Tunnel erloschen . Die Heizer
und Lokomotivführer taten bis zum letzten Augenblick
ihre Pflicht, sie löschten das Feuer aus , ein Heizer klet¬
tert« über die Schuttmassen hinweg und eilte nach
Braunsdorf , um Hilfe zu holen . Als die Sanitäts¬
mannschaft «inen Schwerverletzten wegschaffen wollte,
ereignete sich abermals ein Felssturz , der den ganzen
Eingang zum Tunnel verschüttete .

w . Dresden, 15 . Dez . (Eig . Drahtbericht.) In der
Nachmittagssitzung - er Zweiten Kammer gab Finanz¬
minister v . Seydewitz vor Eintritt in die Tages¬
ordnung eine Darstellung des schweren Unglücks
bei Braunsdorf , das nach den bisherigen Ermittelungen
aus außerordentliche Naturereignisse zurückzuführen sei .
4 Tote seien zunächst aufgefunden worden, doch habe
die nähere Untersuchung der Trümmerstätte noch 4
weitere Tote ergeben , so daß die Gesamtzahl der
Toten 8 bettage. 7 Personen seien schwer ver¬
letzt . Die Sperrung der Strecke Kunersdorf—Brauns¬
dorf werde etwa 8 Tage dauern.

Die Fremdenlegion als „Rettungshafen ".
(Eigener Drahtbericht.)

Paris » 15 . Dez . Drei weitere elsässische
Deserteure trafen gestern in Provind ein
und begaben sich in die Kaserne des dortigen
Dragoner -Regiments . Sie erklärten angeblich ,
einem Regiment in der Umgebung von Straß¬
burg angehört zu haben und seien wegen der
schlechten Behandlung durch die Unteroffiziere
geflohen . Sie hätten die Absicht , kn die Fremden¬
legion einzutreten , seien jedoch ohne Geld .

Ein neuer englischer Schlachtkreuzer.
(Eigener Drahtbericht .)

w . London , 15 . Dez. Der Schlachtkreuzer „Tiger "
lief heute in Clydebank vom Stapel . Er wird 28 000
Tonnen Wasserverdrängung und 30 Knoten Schnellig¬
keit haben, sowie 8 dreizehneinhalbzölligeund 12 sechs¬
zöllige Geschütze führen .

Die deutsche RUlilärmission in der Türkei.
(Eigener Drahtbericht.)

Sonslantinopel, 15. Dez . Der Kriegsminister
hat an alle Armeekorps ein Rundschreiben gerichtet , in
dem es heißt, daß General v. Sanders für die
Dauer von fünf Jahren in türkische Dienste genommen
worden sei, und zwar als Chef einer Militär¬
mission . Er wird das Kommando des ersten Armee¬
korps , das in Kon staut in opel und Umgebung
liegt, übernehmen. Außerdem wird er Mitglied
des Kriegsrates sein. Das Rundschreiben ver¬
öffentlicht ferner ein vom 27 . November datiertes Jrade
des Sultans , welches das am 28. abgeschlossene
Abkommen über die deutsche Militärmission
sanktioniert .

Zur Annexion Kretas durch Griechenland .
( Eigener Drahtbericht.)

w . Athen, 15 . Dez . Die griechische Regierung hat
anläßlich der feierlichen Einverleibung Kretas
in das Königreich Griechenland ihre diplomatischen
Vertreter im Ausland beauftragt, den Regierungen,
bei denen sie beglaubigt sind, den herzlichsten
Dank Griechenlands für die unvergeßlichen
Dienste zu übermitteln, welch« die Großmächte der
kretischen Sache wA>rend der langen Periode der
internationalen Besetzung Kretas ge¬
leistet haben , die der Vereinigung Kretas mit Griechen¬
land oorangegangen ist.

weitere Depeschen siehe Seite S.
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sem Zwecke mit dem Deutschen Deterinärrat ins Be¬
nehmen zu setzen . Es soll dahin gewirkt werden,daß alle Bmüiesregierungen, wie dies bereits in
Preußen geschieht, die Anzahl der berufstätigen Tier¬
ärzte, ihre Verteilung und die Art ihrer Tätigkeit
(Staatsdienst , Militär -, städtischer Dienst , Privatpraxis )
durch Ermittlung auf amtlichem Wege feststellen lassen.

Mische Mt«.
Verein der Fortschrittlichen Volkqxrrtei Karls -

ruhe-Wefi.
In der am Samstag , den 13. d . M ., im Gasthaus

zu den „Drei Linden" veranstalteten Mitgliederver¬
sammlung hielt Landtagsabgeordneter Dr . Gönner
einen beifällig aufgenommenen Bortrag über die politi¬
sche Lage im Reich und in Baden. Dabei führte er
u . a . aus : Daß vor dem Gesetze alle Bürger nicht
gleich sind, war längst bekannt, in Zabern aber
wurde diese Tatsache einmal auch Staatsanwalt und
Richtern zum Bewußtsein gebracht , dadurch . Laß auch
sie der willkürlichen Verhaftung durch das Militär
nicht entgingen.

Zur Landtagspräsidentenwahl bemerkte
Redner: „Wenn das Kammerpräsidium sich ausschließ¬
lich aus Mitgliedern der Linksmehrheit zusammensetzt ,
so ist dies durchaus berechtigt , da hinter dieser Mehrheit
die übergroße Mehrzahl der Wählerschaft, und damit
der badischen Gesamtbevölkerung steht."

Zur Verhältniswahl : „Das Ergebnis der
Wahl beweist mehr als je die Notwendigkeitder Reform
unseres Wahlrechts: di« Erreichung der Verhältniswahl
muß unentwegt das Ziel der Linksparteien Badens
sein."

An den Vortrag knüpfte sich eine sehr lebhaft« Dis¬
kussion.
Die Kandidaten für die Reichstagserfahwahl

Offenburg-Kehl.
* Offeuburg, 15. Dez . Oekonomierat Schüler hat

der an ihn ergangenen Bitte des Wahlkreiskomitees
des Zentrums entsprochen und die Kandidatur fiir
di« Reichstagsersatzwahl Offenburg -Oberkirch-Kehl trotz
seines Krankheitsgustandeswieder übernommen.

Eine sozialdemokratische Konferenz des 7 .
badischen Reichstagswahlkreisesnominierte, nachdem der
bisherige Kandidat Stadtrat Mansch in Offenburg eine
Wiederaufstellung aus Gesundheitsrücksichten abgelchnt
hatte, einstimmig Redakteur Geiler in Mülhausenals Kandidaten. Die Nationalliberale Partei
hat bekanntlich schon vor einer Woche den Stadtrat
Kölsch in Karlsruhe wieder aufgestellt.

Aus Me».
Hofbericht .

Karlsruhe, 15. Dez . Gestern, Sonntag vormittag,
besuchten I . Kgl. Hoheiten der Großherzog und
die Großherzogin mit I . Kgl. Hoheiten der
Großherzogin Luise und der Großher -
zogin -Mutter von Luxemburg den Gottes¬
dienst in der Schloßkirche .

Heute vormittag empfing S . K. H. der Großh « r -
zo g den Geh. Legationsrat Dr . Seyb und den Staats¬
minister Dr . Freiherrn v . Dusch zur Bortragserstat¬
tung. Gegen 12 Uhr traf I . M . die Ko nigin von
Württemberg zum Besuch der Höchsten Herrschaf¬
ten hier ein . S . K. H. der Großherzog begrüßte A )re
Majestät Ml Bahnhof und geleitete Höchstdieselbe in
das Großh. Palais , wo anschließend Familienfrühstück
stattfand. Abends 6.13 Uhr reiste Ihre Majestät von
hier wieder ab . S . K . H . der Großherzog gab Höchst-
derselben das Geleite zur Bahn .

Amtliche Mitteilungen .
Seine Königliche Hoheit der Großherzog hat

sich bewogen gesunden , den Oberbriesträgern Andreas
Daiger in Krozingen und August Wehrte in Alt-
simonswald die nachgesuchte Erlaubnis zur Annahme
und zum Tragen des ihnen verliehenen Königlich
Preußischen Allgemeinen Ehrenzeichens in Silber zu
erteilen.

Vom Ministerium des Großh . Hauses , der Justiz und
des Auswärtigen wurde Rechtsanwalt Dr . Robert
Kuhn in Mannheim, der auf seine Zulassung beim
Landgericht Mannheim verzichtet hat, in der Liste der
Rechtsanwälte gelöscht.

Der Weimarer Feldzug 1838.
Von Hauptmann a . D . Greeven, Düsseldorf .

(Nachdruck verboten.)
II .

Jan von Werths Gefangennahme in der zweiten
Schlacht bei Rheinfelden.

(3 . März 1638 .)
Am Morgen nach der ersten Schlacht bei Rhein¬

felden fand in der Wohnung des Festungskomman¬
danten ein aufgeregtes Wortgefecht zwischen dem kaiser¬
lichen Herzog von Savelli und dem bayerischen Feld¬
marschall Jan von Werth statt. Der besonnene Reiter¬
general machte darauf aufmerksam , daß die Räumung
der Wahlstatt durch den Herzog Bernhard von Sachsen -
Weimar keinen vollen Erfolg bedeute und daß man
auf einen Rückschlag gefaßt sein müsse. Di« von dem
gewaltigen Anmarsch erschöpfte Mannschaft bedürfe
daher einiger Tage gesicherter Erholung aus den Höhen
des Schwarzwaldes, wo man die Vorräte des Grafen
von Fücstenberg und die noch nicht eingetrofsenen
Regimenter abwarten solle . Wer trotz der eindring¬
lichen Vorstellungen Werths entschloß sich der fieg-
verblendete kaiserliche Oberftratege, die Truppen in
den umliegenden Dörfern zu verteilen, da die Schwarz-
wälder schon zu reichlich durch Kriegslieferungen be¬
drückt worden seien. So mußte Jan von Werth wut¬
schnaubend mit ansehen , wie die bunten Scharen der
kaiserlichen Armee am Montag, den 1 . März 1638, bis
in die Nähe von Basel auseinanderliefen. Schon gar
bald sollte sich diese tollste Ausgeburt militärischen
Leichtsinns an Heer und Führern bitter rächen .

Derweil so die vermeintlichen Sieger sich den Freu¬
den eines ungestörten Quartierlebens Hingaben , war
dem wachsamen Weimarer in Laufenburg von seinen
Kundschaftern die Nachricht von dem Auseinanderslat-
tern des kaiserlichen Heeres überbracht worden. Unter
jauchzendem Beifall seiner Offiziere und Mannschaften
faßt der kühne Herzog sofort den Entschluß , diese
mangelnde Bereitschaft des siegestrunkenen Gegners
auszunutzen,ünd ihn in der Frühe des 3 . März auf
der ganzen Linie zu überfallen. Eine von den die
Schwarzwaldpässe hinauf entsandten Dragoner¬
patrouillen bringt ihm am 2 . März mittags einen von
Savelli an den Grafen Fürstenberg gerichteten ab-

Mit Entschließung des Großh. Ministerium» der
Finanzen wurde die Eisenbahnassistentin Jda
Schrieb ! « in Heidelberg auf ihr Ansuchen wegen
leidender Gesundheit bis zu ihrer Wiederherstellung in
den Ruhestand versetzt.

Mt Entschließung des Ministeriums der Finanzen
wurde Bauinspektor Emil Kärcher in Mannheim zur
Generaldirektion der Staatseisenbahnen lind Bau¬
inspektor Julius May in Karlsruhe zur Bahnbau¬
inspektion 1 in Mannheim versetzt.

Es wird eine Bekanntmachung veröffentlicht , das
praktische Jahr der Mediziner betrefferü».

Aerzte und Lrankenkasfen in Va- ea.
Karlsruhe, 15 . Dez. Di« badische Aerzteschast hat

gestern in Manheim beschlossen , im Verfolg « der von
ihrer Seite bereits vorliegenden Beschlüsse auch ferner¬
hin keine örtlichen Verträge und auch keine
vorübergehenden Vereinbarungen ab -
guschließen . Der Ausschuß der ärztlichen Landes¬
zentrale war nur bereit, die den Verbandskassen unterm
12. d . M . mitgeteilten Erklärungen schriftlich abzugeben,
und zwar sowohl gegenüber den örtlichen Versicherungs¬
trägern wie gegenüber den Versicherungsbehörden . Da
auch eine solche Erklärung nicht den Wünschen des
Krankenkassenausschusses Rechnung trägt , wird eine
außerordentliche Landesversammlung
der Freien Vereinigung badischer Kran¬
kenkassen auf Sonntag , den 21. d . M ., nach
Karlsruhe einberusen. In dieser soll entschieden
werden: ob sich die badischen Krankenkassen mit der
schriftlichen Erklärung der Aerzteschast in der gedachten
Richtung einverstanden erklären oder ob und in welcher
Weise der § 370 R .-V .-Odg. zur Durchführung ge¬
langen soll.

Auch im Großherzogtum Hessen ist eine grund¬
sätzliche Einigung zwischen den Vertretern der Aerzte
und der beiden in Hessen bestehenden Verbände der
Krankenkaffen zustande gekommen . In ganz Süd¬
deutschland ist also di« grundsätzlich« Einigung zwischen
Aerzten und Krankenkassen durch Verhandlung von
Organisation zu Organisation herbeigeführt. Hoffent¬
lich zerschellt das Werk nicht an der Haltung des Reichs¬
amtes des Innern und der preußischen Regierung.
Denn wenn nicht auch in Preußen eine Eini¬
gung erfolgt, wenn hier nicht die großen Organisationen
der Aerzte und Krankenkaffen zusammengeführt wer¬
den , tritt am 1 . Januar allgemein der vertrags¬
lose Zustand, also der Kampf ein .

-i- Karlsruhe, 15. Dez. Das soeben erschienene Ge¬
setzes - und Verordnungsblatt (Nr . 47) ent¬
hält Verordnungen des Ministeriums des Innern über
die Ausbildung und Prüfung der Gewerbelehrer
und der Handelslehrer und eine Verordnung
des Ministeriums der Finanzen über das Verdin -
gungswefen , sowie eine Bekanntmachungdesselben
Ministeriums über den Vollzug des Wehrbeitrags -
gesetz es . — Das Schul Verordnungsblatt
Nr . 35 enthält u. a . eine Bekanntmachung des Groß-
herzogl . Ministeriums des Kultus und Unterrichts über
die Anerkennung von Reifezeugnissen der deut¬
schen Schulen in Antwerpen, Brüssel , Bukarest und
Konstantinopel und eine Verordnung desselben Mini¬
steriums über den Aufwand für die Volks -
schulen . — Auf Grund der ordnungsmäßig bestande¬
nen Prüfung sind in die mathematisch -naturwissenschaft¬
liche Abteilung 2 und in die sprachliche Abteilung
6 Realschulkarüüdaten ausgenommen worden.

: : Karlsruhe, 15 . Dez. Der Großh . Verwaltungs¬
gerichtshof hat die Berufung derZentral - Bezugs -
und Absatzgenossenschaft des badischen
Bauernvereins , e. G . m. H., gegen die Steuerveran¬
lagung verworfen . Der Verwaltungsgerichtshof
ging hauptsächlich von der Auffassung aus , daß die
Steuerfreiheit den Vereinigungen von Landwirten,
nicht aber den Verbänden solcher Vereinigungen zu¬
gute kommen soll . Damit werden die landwirtschaft¬
lichen Verbände, die bisher steuerfrei waren , als
steuerpflichtig erklärt.

Ettlingen, 15 . Dez. Der neue Bürger¬
meister unserer Stadt , Finanzasseflor Ziegler aus
Karlsruhe , hat mit dem heutigen Tage seinen Dienst
angetreten.

a . Schluttenbach , 15. Dez . Bei der hiesigen Ge¬
rn ein deratswahl wurden die bisherigen Ge¬
meinderäte Rudolf Blödt , Julius Geiger II und
Josef Blödt wiedergewählt.

gefangenen Befehl, demzufolge der Graf die von den
Höhen des Schwarzwaldes anmarschierenden Verstär¬
kungen heranbringen solle . Nun heißt es sich sputen ,
bevor dieser Zuwachs eingreifen kann . Ohne Säumen
dirigiert Bernhard seine Reiterregimenter unter Gene¬
ral Taupadel gegen die Gebirgspässe , während er selbst
mit der Infanterie und Len Geschützen schon um Mitter¬
nacht in der Höhe von Säckingen einige Stunden Rast
macht .

Auf der Gegenseite war inzwischen wenig für di«
Aufklärung der Tätigkeit des Herzogs Bernhard bei
Laufenburg geschehen. Nur der unermüdliche Jan von
Werth streifte schon seit dem 1. März mit dem Deutsch¬
herrn Schenk von Kasteln im Gelände östlich Rhein¬
felden argwöhnisch herum, da die weiter vorgetriebe¬
nen Kundschafter samt uird sonders ausblieben.

Gerade hatte die Sonne am Morgen des 3. März
die emporsteigenden Frühnebel des Rheintales durch¬
brochen , da sieht man von Bücken her zwei Kroaten
in rasendem Galopp aus Rheinfelden zufliegen . Sie
bringen die niederschmetternde Botschaft , daß Herzog
Bernhard mit seiner ganzen Heeresmacht in nächster
Nähe heranrücke . Die darauf erfolgende Verwirrung
spottet jeder Beschreibung . Wie ein Lauffeuer ver¬
breitet sich die Schreckensnachricht von Ort zu Ort.
Polternd und fluchend rufen die Befehlshaber ihre
Fähnlein zusammen und reihen jede Handooll Bewaff¬
neter nach vorneJ Der erste auf dem Angriffsfelde ist
Jan von Werth. In den nordwesttich der Festung
gelegenen Ufergebüschen stellt er die zuerst eintreffen¬
den Trupps auf. Daran anschließend im Nollinger
Walde sammelt sich das Regiment des zur Zeit in
Westfalen weilenden Generalfekdzeugmeisters Grafen
von der Wahl. Ein nach Rheinfelden zu liegender
Graben wird von den nächsteintreffenden Kompagnien
besetzt, während der Rest sowie die Kavallerie urü>
die wenigen Geschütze weiter rückwärts Aufstellung
nehmen. So erwarten di« mageren Häuslein den An¬
sturm des weit überlegenen Gegners.

Schon in der Frühe hat Bernhard seine Reiterei
wieder herangezogen, läßt sie unter Taupadel auf dem
rechten Flügel, also rheinwärts , gegen die Waldstücke
vorgehen, während er selbst auf dem linkm seine Fuß¬
regimenter und Geschütze gegen den Graben ins Tref¬
fen führt. Mit bangen Gefühlen sehen die Kaiserlichen
und die Bayern diese wohlgeordneten Massen auf ihre
unvorteilhaft« Stellung zubranden. Drei in ununter¬

— Pforzheim, 15. Dez . In dem nahen württem-
bergischen Orte Birken seid brach vergangene Nacht
kurz nach 10 Uhr in der Scheuer des Goldarbeiters
Friedrich Wesfinger Großfeuer aus , das sich
infolge des sehr starken Westwindes rasch auf Wes-
singers Wohnhaus und die Wohnhäuser des Robert
Bäzner , Christian Wolfinger und Eugen Hol¬
len weg er übertrug und auch die benachbarten
Scheuern des Karl Stumpp , Friedrich Ruf und
Robert Bäzner ergriff und zerstörte . Der Gebäude¬
brandschaden beträgt etwa 25 000 -4t, wozu noch der
Fahrnisschaden in Höhe von etwa 15000 °4l kommt.
Es liegt vermutlich Brandstiftung vor.

h. Heidelberg . 15. Dez . Der Großh. Baurat Julius
Koch wurde in der Nacht von Samstag auf Sonntag
in der Plöckstraße von einem Schlaganfall bettoffen,
der den sofort igenTod zur Folge hatte. Der Ver¬
storbene steht im 61 . Lebensjahre.

ID Neckargemünd , 15 . Dez . In selbstmörderischer Ab¬
sicht hat sich ein 35jähriger gemütskranker Kaufmann
aus Borken auf der Bahnstrecke zwischen Bammen¬
tal und Neckargemünd vor den Personenzug geworfen.
Der Lebensmüde wurde überfahren und auf der Stelle
getötet .

Gottmadingen. 15. Dez . Ein bedauerlicher
Unglücks fall ereignete sich in der Schreinerei der
Maschinenfabrik Fahr , indem einem an der Kreis¬
säge beschäftigten Arbeiter die 5 Finger der linken Hand
vollständig abgeschnitten wurden.

() Hilzingen , 15 . Dez . Nach langen Verhandlungen,
durch die aber eine Einigung nicht erzielt werden konnte,
haben 50 von den 135 hiesigen Viehbesitzern mit einem
Viehbestand im Werte von 211000 -4t sich dem
staatlichen Viehversicherungsverein an-
gefchloffen, während die übrigen 85 zu einem Orts -
vi eh versichern ngs verein vereinigt bleiben :
deren Versicherungssumme beläuft sich auf 274 000 -4t .

Aus dem Stadtkreise.
Abttagung des Llsenbahndammes längs des Deierl-

heimer Wäldchens. Der Stadttat beantragt, der
Bürgerausschuß wolle seine Zustimmung dazu erteilen ,
daß zur Gewinnung ebenen Bau - und Straßengelän¬
des und der Erweiterung des Stadtgartens der Eisen -
bcchndamm längs des Beiertheimrr Wäldchens abge¬
tragen, der Fahrdamm im Zuge der früheren Gutsch-
Straße dort beseitigt und der Aufwand hierfür, soweit
er nicht von der Großherzoglichen Eisenbahnverwaltung
ersetzt wird , im Höchstbettage von 61408 -4t aus An-
lehensmitteln bestritten werde . Die Strecke zwischen
Garten- und Neue Bahnhofsttaße wird, soweit sie nicht
für das Konzerthaus benötigt wird, in den Stadtgarten
einbezogen und mit Anlagen versehen . Der Damm
südlich der Neuen Bahnhofsttaße soll bis auf die Höhen¬
lage der künftigen Schwarzwaldstraße und des künf¬
tigen Albtalbahnhofs südlich der Reichsstraße abge¬
tragen werden. Es sind rund 68 600 obin. zu beseitigen .
Davon können rund 23 600 odm dazu verwendet wer¬
den , die Mulde zwischen der künftigen Schwarzwald-
sttaße und dem früheren Meßplatz auf die Höhe des
letzteren aufzufüllen: auf diesem Gelände soll während
der Ausstellung im Jahre 1915 ein Vergnügungspark
angelegt werden.

Bad . Lunstvereiu. Um vielfach geäußerten irrtüm¬
lichen Auffassungen zu begegnen » bittet uns di« Leitung
des Badischen Kunstvereins darauf hinzuweisen , daß-
die Mitgliedschaft durch an der Kasse abgegeben « Er¬
klärung und Zahlung eines Jahresbeitrages ohne
Ballotage oder sonstige Aufsahmeförmlichkeiten er¬
worben werden kann. Den Mitgliedern steht außer
freiem Eintritt in die Ausstellungen die Vereinsgabe
und Teilnahme an der jährlich stattfindenden Ver¬
losung zu : bei Verzicht auf di« Dereinsgabe werden die
bett . Mitglieder noch Teilnehmer an einer Separat¬
verlosung. Die Gewinne der Verlosung sind größten¬
teils Geldgewinn« von verschiedener Höhe , für welche
die Gewinner — und nicht, wie irrtümlich angenommen
wird, der Kunstoerein — Kunstwerke ankausen. Möchte
diese kurze Notiz dazu beittagen, Kunstfreunde , die noch
nicht Mitglieder des Vereins sind , anzuregen, dem Ver¬
ein beizutteten; je mehr Mitglieder, je größer die An¬
zahl der Gewinne und um so größer der Bettag , der
einer eben nicht auf Rosen gebetteten Künftlerschaft
zugute kommen könnte . Es wäre dankbarst zu be¬
grüßen, wenn recht viele rwch der guten Sache Fern¬
stehende, in Erwägung dieser Umstände , durch Erwerb

brochenem Vorgehen abgegebene Geschützsalven eröff¬
nen den blutigen Reigen. Ohne einen Schuß zu tun,
stürmen die Obersten Hatstein und Forbus mit ihren
Musketieren und die Regimentskommandeure Boden¬
dorf und Rosen mit ihren Reitern trotz einer nicht
unwirksamen Salve bis in . den Graben hinein. Dann
erst setzen sie ihre Lunten an die Musketen und Pistolen
und unter Blitzen und Krachen ihrer Feuerrohr« jagen
sie die bestürzten Kaiserlichen aus der Vertiefung
heraus . In wilder Flucht reihen diese ihre Reserven
und die Kavallerie mit sich fort, von den feindlichen
Reiterregimentern durch ein ungestümes Nachhauen
verfolgt.

Nicht besser geht es den weiter nördlich im WaL>-
gelände postierten Fähnlein . Bald sind dis lichten
Usergebüsche gesäubert, wobei Adrian von Enkovort
umzingelt und gefangen genommen wird. Auch zwei
in der ersten Schlacht eroberten Geschütze gehen wie¬
der an die Angreifer verloren. Jan von Werth, dem
im Getümmel das Pferd unterm Leib erschossen wird,
schlägt sich zu Fuß nach dem Nollinger Waldstück
durch , wo er sich an der Spitze von etwa 500 Mann
des tapferen Wahlschen Regiments wie ein Löwe
gegen die von allen Seiten auf ihn emdrängende
UebermaLt wehrt. Erst als er völlig umringt und
der größere Teil des wackeren Häufleins den Streichen
und Kugeln des Gegners erlegen ist, haut er sich allein
bis zum nächsten Dorfe durch . Hier endlich übergibt
er seinen Degen einem Offizier des Grasen von Nassau.

Nun ist die Niederlage der Kaiserlichen «ine voll¬
ständige . Schon vorher bei der Umkehr des rechten
Flügels hatte sich Savelli in scharfen Galopp gesetzt,
wurde abex-won den Verfolgern bald « ingeholt und
gefangen genommen. Alle Verbände sind in einer
knappen Stunde zusammengehauen oder zersprengt ,
sämtliche Führer in Gefangenschaftoder gefallen . Am
Abend lüd Herzog Bernhard di« besten Führer zur
Tafel , wobei Jan von Werth dem Italiener in un¬
verblümtem Grimme seine feige Flucht vorhielt.

Die unmittelbare Folge dieser so glänzend gewonne¬
nen Doppelschlacht war die am 24 . März stattfindende
Uebergabe der Festung Rheinfelden — als Vorläufer
für den Siegesgug, der dem Herzog Bernhard nament¬
lich durch die mühevolle Eroberung von Breisach am
Schluffe des Jahres den Besitz des von den Franzosen
so gierig begehrten südwestlichen Deutschlands gewähr¬
leistete.

_ Erstes Blatt .
der Mitgliedschaft dazu beitragen würden, Kulturftagen
unserer Zeit gerecht werden zu können !

Jernsprechleitung nach Berlin. Wie wir erfahren,
wird die direkte Fernsprechleitung nach Berlin erst mit
Beginn des neuen Etatsjahres , also zum 1 . April 1914,
in Betrieb genommen werden.

Telegraphendirektor Polixa , der seit vierzehn
Jahren hier tätig ist, wurde zum 1 . April n . I .
nach Emden versetzt , tritt aber die neue Stelle
vertretungsweise schon zum 1 . Januar an . Em¬
den ist nächst Berlin die wichtigste Telegraphen¬
station des Deutschen Reiches , insbesondere durch
seine überseeischen Kabelverbindnngen . Dem
Telegraphendirektor in Emden sind auch die
privaten Kabelgesellschaften unterstellt .

Todesfall . Wieder hat der unerbittliche Tod
einen Mann aus unserer Mitte gerissen , dessen
Hinscheiden allgemeine Teilnahme erweckt. In
der Vollkraft seiner Jahre , nach kurzer Krank¬
heit ist Oberlehrer Heinrich Sickinger
gestern früh verstorben . In seinem Berufs -
kretfe allgemein geehrt und geachtet, im gesell¬
schaftlichen Leben hochangesehen und rvertge --
schätzt, bei seinen zahlreichen Freunden , haupt¬
sächlich in Liederhalle -Kreisen ob seines liebens¬
würdigen und treubieüeren Wesens gerne ge¬
sehen und beliebt , wird das Andenken des Da¬
hingegangenen allezeit in Ehren bleiben . In
Sängerkretsen hat der Name Sickinger immer
seinen guten Klang bewahrt : seine reiche Er¬
fahrung auf dem Gebiete des deutschen Männer¬
gesangs , seine hochmufikalische Begabung , ge¬
paart mit einem tiefgründigen Wissen auf die¬
sem Kunstgebiet , machten ihn als Preisrichter
und Vortragsmeister weit über die Grenzen
seiner engeren Heimat hinaus rühmlichst be¬
kannt : seine Kompositionen , so recht aus der
Volksseele herausgeschöpft , gehören in ihrer
herzinnigen Schlichtheit längst zu dem festen Be¬
stand der Perlen des deutschen Volksliedes . Die
Liederhalle , der der Verblichene seit nahezu 30
Jahren angehört , verliert in ihm einen ihrer
Getreuesten , dessen Verlust eine unausfüllbare
Lücke sein wird . Ehre und treues Gedenken
dem braven Mann !

Festhallekonzert . Das am Sonntag von der
Art .-Kapelle Nr . SO veranstaltete Festhallekonzert
war trotz der Flut von Veranstaltungen und
der Weihnachtszeit recht gut besucht. Ein aus¬
erlesenes Programm zeigte den Äonzertbesuchern
das Können der gut geschulten Kapelle . Ober -
mustkmeister Schotte mutzte sich nach dem je¬
weiligen lebhaften Beifall der vorzüglich zu Ge¬
hör gebrachten Musiknummern zu mehreren
Dreingaben entschließen . Lebhaften Anteil an
dem Beifall hatte das Mitglied der Kapelle » Herr
Erich Th eil , der das Violin -Solo „Kir varie "
Nr . 7 von BSriot mit Ruhe und Ausdruck zum
Vortrag brachte , das er zum Teil wiederholen
mutzte . Man wird am nächsten Sonntag wieder
Gelegenheit haben , die Kapelle in der Festhalle
zu hören .

Veranstaltungen . Vereine «ad Vorführungen.
Die Käsersche Onartettvereinignng beging am

Sonntag im „Hotel Nowack" ihre Weihnachts¬
feier . Schon zur nachmittägigen Kinderweth -
nachtsfeier herrschte ein starker Zudrang , zur
Abendfeier wurde der Eintritt wegen Ueber -
füllung gesperrt , so datz manche umkehren mutz¬
ten . Wer aber in qualvoller Enge ein Plätzchen
ergattert hatte , verlebte einige wirklich genuß¬
reiche Stunden . Sehr stimmungsvoll wurde der
Abend cingeleitet mit dem von Mitglied Ott -
waska gedichteten , von Altmeister Käser in
Musik gesetzten Männerchor „Weihnachtsgruß ".
Die Abtsche „Waldandacht " und der „Trompeter
an der Katzbach" waren Prachtleistungen , die
uneingeschränktes Lob erheischen . Die kleinen
Schlußchöre „Schlafglöcklein " und „Pfeiferl -
buam " mutzten nochmals gesungen werden .
Mitglieder des Athletik -Sport -Klubs „Ger¬
mania " stellten wohlgelungene Mckrmorgruppen ,
die Schützenkapelle bot ausgezeichnete Musikvor¬
träge : besonders hervorgehoben seien die vier
Geschwister Schweinfurth mit den ent¬
zückenden Kinderretg n , die Solovorträge der
Mitglieder K. Elgg,H . Vogel und E . Zink .
Den Glanzpunkt des Programms bildete das
von Mitglied Ottwaska verfaßte und vor -

Eiue indische Pcnstele zur Siutflutsage.
(Bon unserem wissenschaftlichen Mitarbeiter .)

(Nachdruck verboten .)
Der Mythos von der Sintflut ist eine Mär -

chenbichtung der ältesten Menschheit . Fast bei
allen Völkern der Erde finden wir Sintflut¬
erzählungen , d . h . Berichte über plötzlich etnge -
tretene große , zerstörende Fluten , die dann oft
als das Strafgericht Gottes über die sündhafte
Menschheit aufgefatzt und so zu „Sündflut ^-Er -
zählungen werden . Datz nun alle diese Sint¬
flutberichte nicht etwa aus einer und derselben
Quelle stammen , ist selbstverständlich , wenn auch
die bekannte Sintflutcrzählung der Bibel durch
die Missionare eine große Verbreitung gefunden
hat . Meistens aber sind sie in lokaler selbstän¬
diger Entwicklung entstanden . Fast allen diesen
Mythen gemeinsam ist der Gedanke der Rettung
eines Auserwählten , der dann der Stammvater
des Menschengeschlechts wird . So ist es in der
Bibelerzählung Noah , der diese Rolle spielt , und
in der unten folgenden Erzählung der alten In¬
der Mann , der der Stammvater der Menschen
wird . Bei den Indern finden wir den Mythos
von der Sintflut zwar nicht in der ältesten vedi -
schen Literatur , sondern in den prosaischen Schrif¬
ten , die der zweiten , der sogenannten Brahmana -
Periode , angehören , und zwar im Satapatha -
Brahmana . Der Fisch, der dort gleich zu An¬
fang erwähnt wird , ist eine Inkarnation Wisch¬
nus , des obersten indischen Gottes , der in dieser
Gestalt das Menschengeschlecht rettet . Interes¬
sant ist es , datz iü den ersten Zeiten des Christen¬
tums der Fisch als Symbol Christi erscheint ,
weil eben Christus es ist, der uns die Befreiung
aus des Todes Banden gewährleistet .

Die indische Sintfluterzählung lautet nun fol¬
gendermaßen :

Des Morgens brachten sie dem Manu Wasser zum
Waschen , wie man es noch jetzt zum Waschen der Hände
bringt. Während er sich so wusch, kam ihm ein Fisch
in die Hände. Der sprach zu ihm : „Pflege mich , so will
ich dich erretten" . „Wovor willst du mich erretten?"
„Eine Flut wird alle diese Geschöpfe hinwegführen, da¬
vor will ich dich erretten"

. „Wie soll ich dich pflegen ? "
Der Fisch sprach : „So lange wir klein sind, ist die Ge-
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getragene Melodram „Dem Leben wiedergege¬
ben" das vom Dirigenten Käser am Klavier
unter Mitwirkung seines Violinschülers Lud¬
wig sehr wirkungsvoll illustriert wurde . —
Andachtsvolle Stille herrschte bei diesem — wie
auch bei den gerade durch ihre schlichte Einfach¬
heit wirkungsvollen Weihnachtsliedern der Fa¬
milie Elgg . — Bei der Kinderweihnachtsfeier
bildete das von Käser eingeübte Weihnachts¬
stück „Knecht Ruprecht ", dargestellt durch Herrn
Streib , die Kinder Gertrud und Anna
Elgg ' Anna Schweinfurth und Rosa
und Josef Röckinger den Mittelpunkt , -g.

Die Frau und iüe Wohnungsfrage. lieber dieses
Thema spricht im Verein für Frauenstimmrecht im Kon -
kordiensaale des „Moninger" am Mittwoch abend halb
g Uhr Postsekretär Manz . (S . d . Anzeige .)

Der Artilleriebnnd St . Barbara beging im
,Kolosseumssaale " am Samstag abend sein 21 .
Stiftungsfest und die Barbarafeier . Nach Mu¬
sikstücken einer Abteilung der Artilleriekapelle
Nr . 50 brachte die Gesangsabteilung des Vereins
unter Leitung ihres Chormeisters Fritz einen
Chor sehr wirkungsvoll zum Vortrag , worauf
- er 1. Vorsitzende , Rechnungsrat Martini ,
eine von echtem Patriotismus durchglühte An¬
sprache hielt . Der Redner schloß mit einem
dreifachen Hurra auf den Kaiser und den Grotz -
herzog. Namens der Ehrengäste und der an¬
wesenden Offiziere sprach Generalmajor Frei¬
herr Röder von Diersburg . Sein Hoch
galt dem Artilleriebund St . Barbara und seinem
ausgezeichneten Vorsitzenden . Fräulein Adi
Bing er brachte zwei Lieder bestens zu Gehör ,
Herr H . Rademacher begleitete feinsinnig .
Ehrenmitglied Romeo rezitierte mit bekann¬
tem Erfolg eigene Dichtungen . Die Herren A .
Fehrer jun . und E . Ewald sangen mit hüb¬
schen Stimmen ein Duett . Die Gesangsabtet -
lung ließ in weiteren Chören erkennen , daß
Chorleiter Fritz seine Sängerschar schult. Le¬
bende Bilder aus dem Kriegsleben unter Lei¬
tung der Kameraden Mayer und Bausch
fanden viel Beifall . Ein Festball bildete den
Schluß der schönen Festveranstaltung .

Kirchenkonzert in Durlach . In der evangelischen
Stadtkirche zu Durlach fand am Sonntag nachmittag
ein Kirchenkonzert zugunsten des Deutschen Frauen -
Vereins vom Roten Kreuz für die Kolonien zur Er¬
bauung eines Hildakrankenhauses statt, das sehr gut
besucht war und in dem sich zahlreiche musikalische
Kräfte mit schönem Erfolg zur Mitwirkung bereit er¬
klärt hatten . Der unter Leitung des Hauptlehrers
Geiger stehende Kirchenchor eröffnete das Konzert
mit dem 23 . Psalm und zeigte hier wie später mit
dem Chor „Es ist ein Ros entsprungen"

, daß er gut
geschult ist und fangesfreudige Mitglieder hat. Das
weitere Programm brachte neben klastischer Musik auch
moderne Kompositionen , darunter auch eine Meditation
für Sopran , Violine und Orgel von der begabten Karls¬
ruher Komponistin Klara Faißt . Es ist kaum möglich,
all« Leistungen und alle Vorträge im einzelnen auf¬
zuzählen . Kammervirtuos Schwanzara bekundete
mit drei Stücken von Mozart , Händel und Fitzenhagen
erneut sein schon oft gerühmtes ausgeglichenes Spiel,
und Adolf Zipf verstand in zwei Arien von Händel
und Lassen durch die gute Behandlung seines angenehm
klingenden Baritons zu den Herzen der Hörer zu
sprechen. Einen bedeutsamen Abschluß erhielt die schöne
Veranstaltung durch die schwierige Rcgersche Choral¬
kantate „Vom Himmel hoch da komm ich her" , die sehr
anerkennenswert einstudiert war und vorgetragen
wurde. Mit glücklichem Gelingen wirkten hierbei (wie
zuvor noch in einem Andante von Mozart und einer
Arie von Mendelssohn) mit Frl . Eisengrein , Frau
Dr. Engler , Adolf Zipf und Bezirkstierarzt Hu¬
be r in den Solostimmen und Frau Direktor Münz ,
Kammervirtuos Schwanzara und Amtsrichter
Lauck in Len Soloinstrumenten. Rein und frisch
sang der unter Leitung der Hauptlehrer Rectanus
und Höger stehende Kinderchor . Allen gebührt Lob
und Dank für ihre freudige Mitwirkung, auch Musik¬
direktor Bier und Hauptlehrer Baumann , die an
der Orgel saßen . Hauptlehrer Baumann , - er die Ge¬
samtleitung inne hatte, darf mit Befriedigung auf die
schönen Stunden zurückblicken.

Colosseum. Man schreibt uns : Heute Dienstag be¬
ginnt ein vollständig neues Programm . Sämtliche
Nummern des Programms sind neu für Karlsruhe. So

dürfte das Programm nicht verfehlen, seine Anziehung»,
kraft auszuüben . Di« einzelnen Nummern sind aus
der heutigen Anzeige ersichtlich. Eine besondere Auf¬
merksamkeit dürfte das Gastspiel des „weiblichen
Caruso " auf sich lenken, desgleichen die „Arrigonis-
Truppe"

, kühne Gymnastiker am fliegenden Trapez.

Skandesbuch -Auszüge.
Geburten . 11 . Dezember : Hans Karl , Vater

Johann Reinfort , Kaufmann, - Maria Mar¬
ia , Vater Wilh . Heidin ger , Schlosser .

Todesfälle. 13. Dezember: Franz Jos. Greß ,
Landwirt , Witwer , alt 67 Jahre ; Babette Lang ,
alt 65 Jahre , Witwe des Händlers Jakob Lang .
— 14. Dezember : Ferdinand , alt 5 Monate 5
Tage , Vater Herrn . Riffel , Oberpostschaffner ;
Dr . Karl Wasm er , Spezialarzt , Ehemann ,
alt 38 Jahre ; Bernhardine Raible , alt 75
Jahre , Witwe des Privatiers Aug . Raible ;
Wilhelmine Friedrich , alt 38 Jahre , Ehefrau
des Chauffeurs Franz Friedrich ; Salomea
Bammert , alt 70 Jahre , Witwe des Uhr¬
machers Franz Bammert .

Beerdignngszeit «nd Tranerhaus erwachsener
Verstorbenen. Dienstag , den 16. Dezember
1913 : 212 Uhr : Franz Josef Kiby , Blechner¬
meister , Herrenstratze 48 . — 12 Uhr : Salomea
Bammert , Uhrmachers - Witwe , Bürgerstraße
22. - 3 Uhr : Karl Wasm er , Dr „ Spezial¬
arzt , Sofienstratze 1b.

Spott.

GerWssaal.
G Karlsruhe , 13. Dez . Sitzung der Straf¬

kammer 2. Vorsitzender : Landgerichtsöirektor
Oser . Vertreter der Großh . Staatsanwaltschaft :
Gerichtsassefsor Dr . Bammesberger .

Der Schreiner Georg Galbiers von Glei -
witz wurde von der Anklage des Diebstahls frei¬
gesprochen .

Wegen versuchten Verbrechens gegen 8 176
Ziff . 3 wurde der Hausierer Jakob Stern¬
weiler von Eichtersheim zu 2 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt .

Wegen widernatürlicher Unzucht (8 175 ) er¬
hielt der Friseur Wilhelm Bauknecht von
Baden 6 Monate Gefängnis , abzüglich 6 Wochen
Untersuchungshaft , und der Friseur Gotthilf
Klen k von Unterweißach 3 Wochen Gefängnis ,
die durch die Untersuchungshaft verbüßt sind .

Die Hilfsarbeiterin Marie Essig von Dill¬
weitzenstein wurde wegen versuchter Abtreibung
zu 2 Monaten Gefängnis , abzüglich 6 Wochen
Untersuchungshaft , und die Ehefrau Mina
Glas st edier geb . Lutz von Altheygstett we¬
gen des gleichen Delikts zu 6 Wochen Gefängnis
verurteilt .

Wegen gleichen Vergehens erhielt die Dienst¬
magd Marie Wolz von Brettheim 10 Wochen
Gefängnis , abzüglich 7 Wochen Untersuchungs¬
haft , die Ehefrau Anna Mößner , geb. Jost ,
von Brötzingen 3 Monate Gefängnis , abzüglich
1 Monat Untersuchungshaft und der Straßen¬
bahnschaffner Gustav Eckel von Asbach 6 Wo¬
chen Gefängnis , abzüglich 4 Wochen Unter¬
suchungshaft .

Der Taglöhner Christof Friedrich Schüler
von Viernsheim stahl in Pforzheim aus dem
Hof einer Wirtschaft ein Fahrrad im Werte von
100 .L und eine Wasserwage im Werte von 3 bis
4 Bei seiner Verhaftung fand man in seinem
Besitz ein Fahrrad , über besten Erwerb er sich
nicht ausweisen konnte ; es dürfte wahrscheinlich
auch gestohlen sein . Der Angeklagte ist wegen
Diebstahls wiederholt bestraft , er wurde zu 1
Jahr 6 Monaten Zuchthaus , abzüglich 6 Wochen
Untersuchungshaft verurteilt .

Auch in der Person des Taglöhners Gustav
Adolf Ochs von Pforzheim stand ein rückfälli¬
ger Dieb vor Gericht . Der Angeklagte hatte in
einer Wirtschaft zu Pforzheim dem Wirt Müller
aus dessen Wohnung einen Mantel im Werte
von 35 gestohlen . Am 19. Januar erbrach er
eine Bauhütte in einem Steinbruch bei Pforz¬
heim und entwendete daraus einen Schlegel , 10
Meißel und ein Pfund Sprengpulver . Er er¬
hielt 10 Monate Gefängnis , abzüglich 1 Monat
Untersuchungshaft .

Wintersport .
Die Witterung ist noch immer sehr unbestän¬

dig. Anhaltend gehen sowohl in den Tälern wie
in den Bergen bis etwa 800 Meter aufwärts
Regenfälle nieder , die mit dem letzten Altschnee
aufräumen . Nur in den Regionen oberhalb
1000 Meter fällt Neuschnee . Im hohen südlichen
Schwarzwald nimmt die Schneedecke infolgedessen
beständig zu . Auf dem Feldberg hat sie bereits
40 ein überschritten ; vom Herzogenhorn , Hebel¬
hof, der Grafenmatte und dem Stübenwasen
werden 45 cm durchschnittliche Schneelage , 3 bis
4 Grad Kälte und Nebel gemeldet . Die Skiföhre
ist augenblicklich nur auf den Bergkämmen in
guter Verfassung ; schon in den mittleren Ge-
birgsregionen ist der Schnee naß und weich und
nicht gut fahrbar . Im nördlichen Schwarzwald
ist keinerlei Wintersport möglich . Von der
Unterstmatt werden A Grad Kälte , dichter Nebel ,
stürmischer Westwind und Glatteis gemeldet . Es
melden : Unter st matt : Rieselregen , Nebel ,
^ Grad Kälte , 5 cm Altschnee, Glatteis , kein
Wintersport ; Feldberg - Hebelhof : 3 Grad
Kälte , Nebel , leichter Schneefall , Westwind , 45 cm
Schneehöhe , trocken, pulvrig , Skibahn sehr gut
bis 1000 m ; Herzogenhorn : 4V—46 om
Schneehöhe , Neuschnee, Nebel und Schneefall ,
stürmisch, 3 Grad Kälte , Skibahn sehr gut , fahr¬
bar bis etwa 1000 m herab ; Schauinsland -
Halde : 30 cm Schneeläge , etwas Neuschnee ,
2 Grad Kälte , Weststurm , Skibahn namentlich
auf dem Kamme gut , in unteren Lagen Tau¬
wetter und Regen ; Belchen : 40 cm Schnee¬
höhe, 5—10 cm trockener pulvriger Neuschnee ,
3 Grad Kälte , Südweststurm , dichter Nebel , wei¬
terer Schneefall in Aussicht , Sktbahn bis 1000 m
abwärts gut ; Kandel : 2 Grad Kälte , Nebel
und . Schneefall , 30 cm Schneehöhe , Westwind ,
Sktbahn in oberen Lagen gut ; Elsäßer Bel¬
chen : 55 om Schneehöhe , Pulverschnee » 4 Grad
Kälte , andauernd Nebel und Schneefall , Skibahn
sehr gut .

tilerawr.
Wann war das doch?

O diese Tücke des Gedächtnisses ! Es hat wohl kaum
eine Zeit gegeben , in der man so viel vergaß — weil es
keine Zeit gegeben hat, in der man so viel in sich auf¬
nahm. Was für Zumutungen stellt nicht selbst die
kleinste Zeitung heute an die Fassungskraft ihrer Leser !
Da ist die hohe Politik aus aller Welt. Herrschen nicht
in Mexiko noch immer Zustände wie in den Tagen des
Trauerspiels von Oueretaro, als der unglückliche Kaiser
Max von den Rebellen erschossen wurde? Wann war
das doch ? Und diese verzwickte Sozialpolitik mit ihrer
Ueberfülle von Gesetzen, die- seit der kaiserlichen Bot¬
schaft vom 17. November 1881 emporschofsenl Wie
war es eigentlich damit? Nansen, der Siegfried der
Nordpolforfchung , denkt wieder an neue Entdeckungs¬
reisen — ist er denn nicht zu alt dazu ? Wieviel Lenze
zählt er eigentlich? Eine Premiere von August Strind -
berg, der kürzlich gestorben ist — wann war das doch ?
O dieses Gedächtnis ! Und verärgert wirst der auf¬
merksame Zeitungsleser Las Blatt aus der Hans . Ist
sein Kopf nicht ein trauriges Sieb, in dem auch fast
nichts hasten bleibt ? Dem Zeitungsschreiber geht es
auch nicht besser. Sein Kopf ist zwar geschult, sein Ge¬
dächtnis scharf trainiert , aber wenn du ihn einmal ver¬
traulich beiseite nimmst , wird er dir sagen, daß auch
der größte Gedächtnissack einmal voll wird urck daß
sein Gehirn unmöglich imstande ist , das ganze, sich täg¬
lich erneuende Universum zu verarbeiten und über der
Unzahl des Neuen von heute das Gestern nicht zu ver¬
gessen . Aber er wird dir, wenn er aufrichtig ist, ver¬
raten, daß man den übermäßigen Ballast an Wißen
ruhig abwerfen kann, weil sich das alles in Büchern
niederschlägt , aus denen man sein« Gedächtnislücken
jederzeit wieder ausfüllen kann. Solch ein Helfer in
der Not ist beispielsweise der „Kleine Brockhaus"

, das
populäre zweibändige Konversationslexikon, das jetzt
wiÄer in neuer Ausgabe 1914 erschienen ist . Mit
seinen 81000 Artikeln , 5000 Illustrationen und 430
Karten bietet es alles, was man aus der Vergangenheit
bis auf gestern wissen möchte, in bequemster, alphabe¬
tischer Form dar und ist das einfachste Mittel, über die
Tücke des Gedächtnisses zu triumphieren . Wer nur

immer den Kleinen Brockhaus zur Hand hat — und
wer könnte das nicht, da der Preis des gediegenen , ge¬
waltigen Werkes nur 24 -tt beträgt —, der darf die oft
so ärgerliche Frage : „Wann war das doch?" ruhig an
ihn stellen, und er wird sehen, daß dieser zuoerlässigste
aller Ratgeber um keine Antwort verlegen ist. D-n.

Die neuen Reichsgesehe betreffend den wehrbeitrog
und die Vefitzsteuer (Vermögenszuwachssteuer) vom
3 . Juli 1913 . Taschenformat . Gesetzverlag L. Schwarz
L Comp ., Berlin 8 . 14, Dresdenerstrahe 80 . 1 .10 °4t .
In Leinenband 1 .35 -4t .

Nachdem zur Deckung der Kosten der großen Wehr¬
vorlagen die Reichsgesetze über den Wehrbeitrag und
die Besitzsteuer bezw . Lermögenszuwachssteuer be¬
schlossen worden sind , ist es für jeden Steuerzahler von
höchstem Interesse, über die Einzelheiten dieser Gesetzes¬
bestimmungen unterrichtet zu sein. Man muß sie ken¬
nen , um sich gesetzmäßig selbst einschätzen und vor den
schweren Strafen schützen zu können, die für unrichtig«
Selbsteinschätzung drohen. Auch um zu hoher Ver¬
anlagung wirksam zu begegnen , ist die Kenntnis dieser
Gesetze unerläßlich, zumal die Besitzsteuer keine ein¬
malige, sondern eine dauernde direkte Reichssteuer ist»
von der auch die kleinen Vermögen betroffen werden.
Die Anschaffung des handlichen Buches ist als nütz¬
lich durchaus zu empfehlen .

vom Vetter.
Wetterbericht des Zentralbureaus für Meteor »»
loaie und Hndrogravbie vom 15. Dezember 1913 .

Mit etwas abnehmender Tiefe ist die gestern
über dem südwestlichen Finnland gelegene De¬
pression bis in die Gegend von Petersburg wei¬
tergezogen und zugleich hat sie sich weit nach Sü¬
den hin ausg . breitet . Hoher Druck erstreckt sich
noch in Zungenform von Südwesten her in das
Binnenland herein ; hier ist unter der Einwir¬
kung der Depression das Wetter aber trüb und
zu Niederschlägen geneigt geblieben. Im Nor¬
den der britischen Inseln scheint, soweit dies die
mangelhaften Nachrichten aus dem hohen Nord-
westen erkennen lassen, eine neue Depression er¬
schienen zu sein ; es ist somit keine wesentlich«
Aenderung der Druckverteilung und damit der
Wetterlage zu erwarten .
WittermtOsbeahachtnngen d. Meteorolog . « tatim » « ael »r » Ha
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fahr für uns groß, denn ein Fisch verschlingt den an¬
deren . Ernähre mich zuerst in einer Schüssel ; wenn ich
über diese hinauswachse, dann grabe eine Grube und
ernähre mich in dieser ; wenn ich über diese hinaus¬
wachse, dann bringe mich ins Meer ; dann werde ich
dem Untergange entrückt sein"

. Bald war er ein
Grotzfisch, denn er wuchs gewaltig. Da sprach er : „In
dem und dem Jahre wird die Flut kommen . Dann
baue ein Schiff und gib acht auf mich . Wenn die Flut
sich erhoben hat, dann besteige das Schiff und ich werde
dich davor erretten." So zog er ihn auf und brachte ihn
ins Meer. Und in dem Jahre also, welches der Fisch
angezeigt hatte, baute er ein Schiff und gab auf ihn
acht. Als nun die Flut sich erhob , bestieg er das Schiff.
Der Fisch schwamm zu ihm heran und an seinem Horn
band er das Schiffstau an. So eilte er zum nördlichen
Berge hin. Und der Fisch sprach : „Ich habe dich ge¬
rettet. Binde nun das Schiff an einen Baum . Laß
dich aber nicht vom Wasser abschneiden, wenn Lu auf
dem Berge bist. So lange das Wasser fällt, so lange
folge immer nach." Und so glitt er allmählich hinab.
Daher heißt dieser Teil des Nordberges: „Manus
Herabgleiten" . Die Flut schwemmte nun alle Wesen
hinweg , und Manu blieb allein hier zurück. Preisend
und sich kasteiend ging er um umher, begierig nach
Nachkommenschaft . Da verrichtete er das Pakaopfer:
fr goß Opferbutter, saure Milch , Molken und Quark
in das Wasser und nach einem Jahr entstand ein Weib.
Trippelnd stieg sie hervor und in ihrer Fußspur sam¬
melte sich Opferbutter. Mitra und Baruna , zwei indi¬
sche Gottheiten, trafen mit ihr zusammen . Sie spra¬
chen zu ihr : „Wer bist du ? "

„Manus Tochter .
"

„Sag ,
m> seiest unser beider Tochter .

" „Nein, ich bin die
Tochter dessen, welcher mich gezeugt hat .

" Und sie
wünschten Anteil an ihr. Sie jagte nicht ja und nicht
uein , sondern ging an ihnen vorbei zu Manu . Und
-Nonu sprach zu ihr : „Wer bist du ? "

„Deine Tochter .
"

-Wie bist du, o herrliche , meine Tochter ? "
„Jene

Opserspenüen , die du in Las Wasser gegossen hast :
Dpferbutter, saure Milch , Molken und Quark , aus
mnen hast du mich erzeugt. Ich bin der Segenswunsch,
webrauche mich beim Opfer. Wenn du mich beim
Opstr gebrauchst , wirst du reich sein an Nachkommen¬
schaft und an Vieh. Welchen Wunsch du nur durch
mich erflehen wirst, alle werden sie dir in Erfüllung
gehen.

" So gebrauchte er sie in der Mitte des Opfers.
Mt ihr wandelte er nun umher, pressend und sich

kasteiend, begierig nach Nachkommenschaft . Und mit ihr
erzeugte er jenes Geschlecht, welches das Geschlecht
Manus heißt.

Theater und Musik.
Berliner Theater .

(Von unserem ständigen Mitarbeiter .)
Die Kinder-Kunst ist eines der schwierigsten Pro¬

bleme, das man in den Cottageoierteln der Städte nicht
löste, als man Spiel - und Schlafzimmer der kleinen
unheimlich stilisierte . Nur durch das Vergnügen, nur
durch die Freude, nur durch die schlichte Rührung öffnet
man das Kinderherz für Eindrücke , die den künst¬
lerischen Geschmack bilden . Wie in den Bilderbüchern,
ist einst auch durch läppische Theater -Kinderstück« viel
gesündigt worden — '

besonders im Dezember , im
Blütenmond der Weihnachtskomödien. Ein Kind ist
leicht zu bewegen , in seinem weichen Wachs dauert die
Spur von Schönem und Unschönem oft bis zu späten
Lebenstagen. Falsch , grundfalsch war es , billigen
Histrionenlohn von den kleinen Zuschauern mit Albern¬
heiten , mit Komiker -Rüpeleien zu erwerben. Ein«
Kunst , die ganz kindlich und doch Kunst ist, setzt von
denen , die sie geben, rechte Weisheit des Herzens vor-
aus . Mit Genugtuung muß den Künstlern, die sich im
Deutschen Schauspielhaus zur Aufführung
eines Kindermärchens vereinigten, zuerkannt werden,
daß sie ihre schöne Aufgabe ausnehmend glücklich lösten.
Voran ist der Dichter von „Peterchens Mond¬
fahrt " zu nennen, Gerdt von Bassewitz . Bis¬
her als Verfasser von orientalischen und altbiblischen
Tragödien bekannt, hat Bassewitz ein komisches Mär¬
chen aus kindlicher und doch geläuterter Phantasie ge¬
schaffen. Daß er in der Erfindung auf älteren Pfaden
schritt, ist ihm nicht strenge zu verargen. Der Aus- und
Aufflug , den Peterchen und Annalist aus ihrem Brü¬
chen in Gesellschaft des guten Maikäfers unternehmen,
erinnert an Maeterlincks „Blauen Vogel "

, die Reise
zum Mond an Jules Verne und die Geistersoiree im
Schloß der Nachtfee an bestimmte Szenen in Ferdinand
Raimunds Zauberpossen . Es bleibt noch genug eigenes
in den hübschen, sinnigen Versen . Ein Meister ernster
Bildkunst , Hans Baluschek , schuf Bühnenbilder von
originellem Stil und heiterem Reiz. Clemens Schmal -
st i ch, der gediegene Musiker, gesellte sich zum Bunde

mit einem Bündel lieblicher Melodien. Von den
Künstlerhänden Friedrich Zelniks , des Regisseurs,
wurden diese vielfachen Gaben einheitlich verwendet.
Schauspieler von Rang beteiligten sich mit Liebe, unter
ihnen Karl Forest und Hans Marr vom Deutschen
Künstlertheater. Die zwei großen Haupttollen , die der
Kinder, waren in Ellen Marion und Florence
Iacoby überaus herzlich verkörpert. Des summsen -
den Maikäfers nicht zu vergessen , den Dr . Rudolf
Blümner so realistisch gab , als hätte er sich zeitlebens
nur von Kastanienblättern genährt. H . K.

Münchner Theater. (Von unserem Mitarbeiter .)
Die Saison zeigt gegen früher eine bemerkenswerte
Premieren-Freudigkeit. Und als weiteres Symptom
ist festzustellen, daß sich München nach und nach eine
gewisse Selbständigkeit in ersten Aufführungen wahrt .
Nicht alles ist in Berlin und anderswo erprobt, was
uns die fleißigen Bühnen an Neuheiten bescheren.
Und zwar an solchen, die den Kassenstandpuirkt nicht
gerade als Aufführungsmotw erkennen lassen.

Das dreiaktige Schauspiel „Die Welle " von Franz
Blei , das als Veranstaltung der Zeitschrift „ Die iwue
Kunst " in den Kammerspielen zur Urauf¬
führung kam, wird wohl niemand als gutes Finan -
zierungsobjekt ansprechen können . Obwohl der Zensor
mit kräftigen Strichen dabei am Werke war und eine
kleine Sensation sich vorzubereiten schien. Nichts von
alledem brachte der Abend . Wie « in solid-unterhalt -
simies Ehekonfliktstück verliefen die vor 15 Jahren
von Blei niedergeschriebenen , zum Teil höchst kultivier¬
ten Dialoge . Sie umranken den Freiheitsdrang einer
„unebenbürtigen" Prinzessin, die jung, temperamentvoll
und schön an der Seite eines durchaus nicht gleich¬
gestimmten Fürsten ein auf die Dauer unhaltbares
Eheleben führt. Der zur Trennung gehende Eheweg
zeigt verschiedene Abzweigungen. Ein Zigeunerprimas ,
in einem den Fürsten kompromittierenden Milieu , und
ein adliger Weltmann (der Verfasser spielte selbst diese
Rolle ) bilden die Hauptetappen im Leben der durch
den Wechsel beglückten, liebebegehrenden Frau . Fräu¬
lein Sagan gab der lebefreudigen und am Schlüsse
Einkehr haltenden Dame eine überzeugende Linie.
Autor und Darsteller wurden durch lebhaften Beifall
ersteut.

Franz Dülberg , der in München lebende Ver¬
fasser des von dem Zensor liebevoll bedachten unge¬

schminkten „Korallenkettlin " kam im Residenz¬
theater im Rahmen des Neuen Vereins zu
Worte. Mit einem romantischen fünfaktigen Drama
„Cardenio"

, dessen Schauplatz Vologna zu Beginn des
17 . Jahrhunderts ist. Der mit dem Dichterauge ge¬
sehene tragische Stoff, reich an Stürmen und Kon¬
flikten, läßt Olimpia , die Tochter des Rektors der Uni¬
versität schmerzvoll ihr vernichtetes Leben beklagen .
Sie hat einem ungeliebten Grafen die Hand gereicht
und Cardenio da Bejar, der leidenschaftliche Iugend -
gespiele, mutz Zusehen , wie der Gegenstand seiner Liebe
seinen Händen entgleitet . Cardenio sicht in dem
schweren Verdacht , in vergangener Zeit Olimpia ver¬
gewaltigt zu haben . Als dieser Verdacht von ihm ge-
genommen und der Graf als der Schuldige genannt
wird, naht die Vergeltung : Cardenio ersticht den Gra¬
fen und sucht daraus selbst den Tod . — Lina Lossen ,
die wir leider an Berlin verloren haben, ließ als Olim¬
pia an der Stelle, wo sie früher erfolgreich gewirkt, so
manche Erinnerung an ihre millie urä vertiefst« Dar -
stellungskmist wieder aufleben . Ein herzlicher Beifall
dankte dem Dichter und dem Gaste. M.

th . Ein Schönherr-Prozeß kam dieser Tage in Wien
zur Verhandlung. Er betrifft das soeben zur Urauf¬
führung gelangte neue Stück Karl Schönherrs , „Die
Trenkwalder "

. Gin Wiener Hoftat, der den
Namen Trenkwalder führt, wurde vor einiger Zeit , als
der Name des neuen Stückes in die Oeffentlichkeit
drang, bei Gericht dagegen klagbar , daß sein Name
in dem Stück gebraucht und offenbar n'cht zu Ehren
gebracht würde. Der Hoftat führte aus , daß Schön-
Hcrr, um seine Gestalten tragisch und komisch zu fär¬
ben, sie schon in seinen früheren Arbeiten mit allen
menschlichen Fehlern, Sünden und Makeln belaste , so
daß auch den Trägern des Namens Trenkwalder durch
das neu« Stück wenig Freude blühen könnte . Der
Prozeß endete nicht mit einem Siege des Hofrates . Der
Dichter bewies nämlich, daß in dem Stück keine einzige
Person den Namen Trenkwalder führe. Nun besteht
aber «in Ort in Tirol, der Trenkwald heißt, und es ist
noch abzuwarten, ob seine Bewohner nicht am Ende
noch einen Prozeß anstrengen . Denn dst Trenkwalder
kommen mdem neuen Drama nicht gerade . vorteilhaft
weg . . . .
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Jas neue Ministerium und die üutzere
MM.

(Von unserem ständigen Korrespondenten .)
g. Paris , 14. Dez .

Die Aussichten des neuen Ministeriums lassen
sich weniger an den Schlutzabstimmungen am
Donnerstag ermessen als an der Zurückweisung
des versteckt-oppositionellen Antrags Lefevre —
und diese Zurückweisung ist nur mit 283 gegen 214
Stimmen erfolgt . Außerdem hat sich Briand in
überraschender Weise sofort als Oppositionsfüh¬
rer gegen das Haus Doumergue -Caillaux auf¬
geworfen . Der Anfang ist nicht glänzend . Die
äußere Politik ferner , die so lange der Stolz
Frankreichs war , ist heute offenbar die schwache
Seite der Republik . Die Aufnahme , die die
Neichskanzlererklärungen hier gefunden haben ,
beweist das am besten . Man ist empfindlich da¬
von berührt , daß Herr v . Bethmann die Freund¬
schaft mit Rußland und die vertrauensvollen
Beziehungen zu England hervorgehoben , bei
Frankreich aber nur von Korrektheit " gespro¬
chen hat . Man wittert dahinter zum hundertsten
Male die Absicht Deutschlands , einen Keil zwi¬
schen Frankreich und seine Verbündeten und
Freunde treiben zu wollen , indem Rußland und
England schmeichelnd umworben , Frankreich
aber möglichst „isoliert " wird . Und weshalb hat
der Kanzler so verletzend betont , daß Frank¬
reich es war , das beim Deutschen Reich die Ein¬
leitung von Verhandlungen über die kleinasiati¬
schen Interessen erbeten hat ? Und weshalb die
Behauptung , daß diese Verhandlungen erst im
B o rb er ei tun g s stadium stehen , wo doch die
Offiziösen hier täglich versichern , daß die Aus¬
sprache bereits bei ihrem entscheidenden Wende¬
punkt angekommen ist ?

Wie vergeßlich doch die Franzosen sind ! Tie
waren es , die uns stets grob und hochfahreud zur
Ordnung gerufen haben , wenn einmal von deut¬
scher Seite das Verlangen ausgedrückt wurde ,
in etwas wärmere als nur kalt-korrekte Bezie¬
hungen zu treten . Die französischen Politiker
sind es , die ohne Unterlaß Deutschland von seinen
Verbündeten zu trennen suchen; Frankreich war
es, das bei allen bisherigen Auseinander¬
setzungen immer mit selbstgefälliger Anmaßung
behauptet hat , Deutschland bettele um die Gunst
einer Aussprache , die Frankreich nur zögernd
und widerwillig gewähre . Wenn es Heute die
Absicht der Reichsregierung sein sollte, sich ein¬
mal für alle diese Taktlosigkeiten der französi¬
schen Eitelkeit zu rächen , so könnten sich die Her¬
ren Diminutiv -Richelieus ans den Boulevards
am allerwenigsten darüber wundern . Aber wir
glauben selbstverständlich gar nicht an eine solche
Berechnung auf Seite der Wilhelmstraße .

In Krisenzeiten werden die Landsleute Vol¬
taires und Diderots immer gespenstergläubig .
In der Agadirzeit sahen sie überall Pickelhelme
und Ulanenpatrouillen auftauchen . Heute zit¬
tern sie vor der Frankreich angeblich drohenden
„Einkreisung " . Ihre letzte Hoffnung ist heute der
Widerwille der gelben Jingöes auf der Nachbar¬
insel gegen eine deutsch -englische Annäherung
und die Spekulation auf ein deutsch -russisches
Zerwürfnis wegen der Frage der deutschen
Mtlitärmission in der Türkei und des deutschen
Korpskommandos in Konstantinopel . Sonst
überall Nacht ! Deutschland macht sich zum Herrn
Vorderasiens , heißt es heute ; dann wieder sofl
der Dreibund auf das Mittelmeer ausgedehnt
sein. Während Frankreich mit seinen Verhand¬
lungen nach deutscher Seite immer kaum über -
windliche Schwierigkeiten findet , scheinen sowohl
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Rußland wie England mehr Glück mit ihren
politischen Geschäften beim deutschen Kunden zu
haben . Die Nationalisten wollen glauben
machen , daß der Sturz des überpatriotischen
Ministeriums Barthou und die Unerfahrenhett
des neuen Herrn am Quai d 'Orsay die Deut¬
schen zu einem diplomatischen Erpressungsversuch
gegenüber Frankreich ermutige . So eint sich der
Zorn über die geringen Fortschritte Frankreichs
nach außen mit der Wut über das einstweilige
Fehlschlagen der innerpolitischen Pläne der
klerikal -antidemokratischen Rückwärtser . In ihrer
Beschimpfungssucht verlieren die freiwillig Offi¬
ziösen des abgeöankten Barthouismus jedes An¬
standsgefühl .

Es ist zugegeben , daß man in der Pariser Be¬
völkerung nur wenig Sympathie für das Kabinett
Doumergue und noch weniger Vertrauen in
seine Langlebigkeit findet . Die Eindrücke der
ersten Vorstellung der neuen Männer wird dies
Mißbehagen nur verstärken . Die äußerste Linke
ist außerdem auch unangenehm davon berührt ,
daß auf das Drängen Briands das Ministerium
zögernd zugeben mußte , daß es das radikal -sozia¬
listische Programm von Pan nicht aufrecht erhal¬
ten könne . Das Programm von Pau will heißen :
die Wiederabschasfung der dreijährigen Dienstzeit .
Aber mit solchen Kompromissen allein kann sich
ein Kabinett hier über Wasser halten . Die
Rente , dieser Veste politische Thermometer , ist un¬
ter Caillaux ' Finanzoberhoheit sogar wieder ge¬
stiegen und Sie ausländischen Borger werden erst
dann französisches Geld bekommen , wenn der
eigene Bedarf der Republik gedeckt ist. Für den
Schutz des heimischen Kapitals tritt also das neue
Ministerium ebenso ein wie das alte . Weshalb
sollte es da gerade in der sonstigen internationa¬
len Politik die Zügel schleifen lassen ? Man sollte
doch ruhig erst einmal die neuen Männer sich bei
der Arbeit ansehen !

Der Kaiser in München.
München , 15. Dez . Zum Empfang des Kaiser¬

paares hat die Hauptstadt ein prächtiges Fest¬
gewand angelegt . Ilm 10 Uhr 50 ist das Kaiser¬
paar hier eingctroffen . Beim Einlaufen des
Kaiserlichen Sonderzuges feuerte eine Batterie
auf dem Marsfelde einen Salut von hundert
Schuß . Auf dem Bahnhof waren der König
in der Uniform seines preußischen Infanterie -
Regiments und die Königin erschienen . Fer¬
ner der Kronprinz und die Prinzen des König¬
lichen Hauses , die Herren der preußischen Ge¬
sandtschäft und der Ehrendienst . Im großen
Königssalon hatten sich versammelt : Sämtliche
Staatsminister , der bayerische Gesandte , der Re¬
gierungspräsident , der Polizeipräsident , Ober¬
bürgermeister Dr . von Borscht und andere Ver¬
treter der Stadt . Das Kaiserpaar wurde von
König und Königin herzlichst begrüßt und in das
Resiöenzschlotz geleitet . Um 1 Uhr fand Fa¬
milientafel statt .

König Ludwig verlieh eine große Reihe von
Ordensauszeichnungen und Geschenken und
überreichte diese den Damen und Herren des
Kaiserlichen Gefolges selbst. Auch der Kaiser
hat zahlreiche Orden verliehen , u . a . den Mini¬
stern v . Soden und Seidlein , außerdem eine
Reihe von Geschenken , u . a . dem Vorsitzenden im
Ministerrat Dr . Freiherrn v . Hertling die
Kaiser -Büste in Bronze .

w . München , 15. Dez . (Eig . Drahtbericht .)
Beim Minister Freiherrn v . Hertling und Ge¬
mahlin fand heute mittag ' zu Ehren des Staats¬
sekretärs v.- Jagow ein Frühstück statt .

Aus andere» SMera.
Parlamentarismus und Sozialdemokratie .

Die „Vossische Zeitung" zieht aus den letzten Vor¬
gängen im Reichstag, die zu dem Mißtrauensvotum
gegen den Reichskanzler geführt haben, eine bemerkens¬
werte und durchaus richtige . Schlußfolgerung, die sich
gegen die Sozialdemokratie als Hindernis auf dem
Wege zur Herrschaft des parlamentarischen Regierungs¬
systems richtet . Es heißt in dem Artikel :

Wenn das parlamentarische Regierungssystem un¬
zweifelhaft Vorzüge bietet , die die bürgerliche Linke
nicht unterschätzt, so kann sie nur bedauern, daß sein«
Einführung in Deutschland durch niemand so sehr wie
durch die Sozialdemokratie für die Gegenwart verhin¬
dert und für die Zukunft erschwert wird. Wie soll es
möglich fein , eine monarchische Regierung und den
Monarchen selbst für die parlamentarische Regierungs¬
weise zu gewinnen, wenn die größte Partei des Parla¬
ments Tag für Tag bekennt , daß sie die Monarchie ab-
schafsen wolle ? Angenommen, dieses System wäre
heute rechtens , was geschähe, wenn der Reichskanzler
auf Verlangen des Reichstags entlassen würde? Der
Kaiser beriefe dann vielleicht den Führer der stärksten
Partei , den neuen Danton, zu sich, um ihm die Würde
des leitenden Staatsmanns zu übertragen . Aber ob
der Danton Scheidemann oder Ledebour hieße, er könnte
ja nicht zum Kaiser gehen , weil er sonst Hofgänger
würde, was seine Partei strengstens verbietet. Wie
sie ja auch in Holland und anderwärts den Genossen
verboten hat, die ihnen angetragenen Ministerämter
anzunehmen. Wie auch Herr Scheidemann nicht ein¬
mal Vizepräsident bleiben konnte , weil er die „höfischen"

Verpflichtungen nicht erfüllen durfte. Bei jedem Hoch
auf den Monarchen fluchtartig den Saal verlassen oder
sitzen bleiben , das Budget in Bausch und Bogen ver¬
werfen, die Ersetzung des Heeres durch eine Miliz ver¬
langen, die Verweigerung der Steuern und die Be¬
siegung des Königtums durch Aushungerung predigen
und gleichzeitig das parlamentarische Regierungssystem
fordern in einem Staat , an dessen Spitze ein Kaiser
steht , das ist ebenso billig wie — aussichtlos . Ehe die
Verfassung im Sinne der Sozialdemokratie geändert
wird, muß sich die Sozialdemokratie von Grund aus
geändert haben. So lange sie das unterläßt , sind alle
ihre Angriffe auf den mit einem Mißtrauensvotum be¬
lasteten Reichskanzler , mit dem die Volksvertretung
nicht mehr Zusammenarbeitenkönne , nur geeignet, seine
Stellung zu stärken .

Heer und Jolle.
Beteiligung von Schülern und Studenten an

Truppenmanövern .
Um das Verständnis der mannbaren Jugend für

die Bedeutung der Aufgaben der Armee zu beheben
und zu ihrer körperlichen Ertüchtigung beizutragen,
sind in Japan die Zöglinge der Mittel - und
Hochschulen zur Teilnahme an Truppenmanövern
aufgefordert worden. Mit einer einzigen Ausnahme
hatten sämtliche aufgeforüerten Schulen, im ganzen 16,
ein« aktive oder passive Teilnahme zugesagt. Die Zahl
üer sich aktiv beteiligenden Jungmannschaften belief
sich (nach dem „Militärwochenblatt" ) auf 1120 . Sie
haben entweder eine eigene Armee gebildet und käinpf -
ten gegen reguläre Truppen , gewissermaßen als mar¬
kierender Feind, oder aber waren dazu bestimmt, als
Reserve üer regulären Truppen Verwendung zu finden.
Jüngere Schüler, die infolge ihres Alters an dem
anstrengenden Kriegsspiel nicht teilnehmen konnten , im
ganzen mehr als 2000 , verfolgten als Zuschauer die
Operation. Der „Kampf" begann am Abend des 11 .
November und dauerte bis zum nächsten Morgen . Von

regulären Truppen nahmen 3600 Mann Infanterie
sowie Kavallerie-, Artillerie- und Pionierabteilungen
an dem Manöver teil.
Die Bedeutung des Abiturs für die Seeoffizier¬

laufbahn.
Aus Marinekreisen wird uns geschrieben :
Bei den Schülern der Höheren Lehranstalten, die sich

vor die Entscheidung für einen bestimmten Beruf ge¬
stellt sehen, haben m den letzten Jahren irrige An¬
sichten über die Gesichtspunkte Platz gegriffen, nach
denen die Marinoverwaltung ihren jungen Nachwuchs
auswählt . Da diese irrtümlichen Darstellungen sehr oft
auch bis in die Elternhäuser gelangten und manchen
Vater oder Vormund oeranlaßten, dem Sohne oder
Mündel von der Marinelaufbahn abzuraten, ist es an¬
gebracht , einmal die Stellung der Marineverwaltung
den jungen Leuten gegenüber , die zur See gehen
wollen , klar darzulegen . Die ganzen Mißverständnisse
dürften in der Hauptsache auf die Tatsache zurückzu¬
führen sein, daß vor einigen Jahren den Abiturienten
verschiedene Erleichterungen eingeräumt wurden , die in
ihrer Tragweite von den Nichtabiturienten vielfach
falsch aufgcfaßt werden . Es ist zweifellos richtig, daß
die Marineverwaltung gerne sieht, wenn die sich Mel¬
denden das Abiturientenexamen bestanden haben, da
es eine nicht seltene Erscheinung ist , daß der eine oder
der andere der Neueingetretenen den körperlichen An¬
forderungen, die gerade der Seeberuf stellt, nicht ge¬
wachsen ist und durch sein bestandenes Maturitäts¬
examen leichter di« Möglichkeit hat, einen anderen Be¬
ruf zu ergreifen . Hieraus darf aber nicht gefolgert
werden, daß eine sinseitige Bevorzugung der Abitu¬
rienten stattfindet, denn gerade unter den jungen
Leuten, die sich mit der Primareife begnügen, finden
sich in erster Linie zwei wichtige Kategorien des Nach¬
wuchses vertreten. Einmal sind es junge gesunde und
kräftige Menschen , denen der Schulzwang und der be¬
engte Gesichtskreis zuwider geworden sind , und die
danach streben , möglichst schnell ins Leben zu kommen
und vor eine eigene Verantwortung gestellt zu werden,
also junge Leute , wie sie heute in unserer nervösen
Zeit leider immer seltener werden und die in jedem
Beruf , der einen ganzen Mann erfordert , also vor
allem bei der Marine , mit Freuden begrüßt werden.
Andererseits aber finden sich unter den Nichtabiturien¬
ten vielfach Söhne von Offizieren und Beamten, die
durch das häufige Versetztwerden der Eltern ein oder
mehrere Jahre auf der Schule verloren haben, und
die aus dem Grunde das Gymnasium mit der Prima¬
reife verlassen haben , weil sie fürchten , für den Eintritt
in die Marine zu alt zu werden. Es liegt auf der
Hand, daß die Marineverwaltung nicht beabsichtigt ,
diesen beiden Kategorien, unter denen sich naturgemäß
häufig sehr brauchbarer Nachwuchs findet, den Eintritt
in die Marine zu erschweren oder gar zu verwehren .
Die genannten Maßnahmen wollten nichts weiter, als
einmal die Tatsache, daß die vollständigere und abge¬
rundetere Bildung des Abiturienten einen allerdings
wesentlichen Vorzug bedeute , noch einmal betonen, und
durch den Hinweis auf die Vorpatentierung den Nach¬
teil , den die Abiturienten durch den längeren Schulbesuch
haben, ausgleichen . Daneben bleibt aber zu beachten,
daß auch Nichtabiturienten sich dieselben Vortelle sichern
können , wie die Abiturienten, dadurch , daß sie die
Seeofsfiziersprüsung mit dem Prädikat „vorzüglich"
bestehen . Wenn man also einerseits feststellen kann,
daß der Marineverwaltung daran liegt , den Witurien -
ten Ersatz für die längere Schulzeit zu bieten, und daß
die Marineverwaltung auf zahlreiche Meldung von
Abiturienten überhaupt Wert legt, so bleibt anderer¬
seits die Tatsache bestehen, daß die Aussichten für
Nichtabiturienten bezüglich ihres günstigen Lebens¬
alters auch heute nicht schlechter sind als die der Abi¬
turienten, da sie ja im allgemeinen zwei Jahre jünger
eintreten und außerdem bei vorzüglichen Leistungen

pariser Kuustgeschenke.
(Von unserem ständigen Korrespondenten .)

X Paris , 14. Dez .
Mit den „Etrennes "

, den Neujahrsgeschenken ,
fangen wir diesmal früher an als in anderen
Jahren . Sonst wären die Postboten die ersten ,
die uns einen Kalender im Wert von einem
Sou verehrten und uns einige Silberlinge da¬
für aus der Tasche holten . Sie begannen diese
einfache und einträgliche Beschäftigung in den
ersten Dezembertagen . Die letzte Etrennegabe
ist andererseits der Dreikönigskuchen , den uns
der Bäcker am 6. Januar beschert und für den
die Brotfrau die Belohnung einstreicht . Von
Anfang Dezember bis Anfang Januar sind wir
rettungs - und wehrlos jedem ausgeliefert , der
uns mit verbindlichem Lächeln irgend etwas
wünscht , und der dann für diese frommen
Wünsche sofort metallenen Dank sehen will . Die
Etrennesforderungen treten oft mit einer Plötz¬
lichkeit und einem Nachdruck an uns heran , der
an die Ueberraschungen erinnert , mit denen uns
die Herren Apachen erfreuen , wenn wir uns
nachts zwischen 1 und 3 Uhr in entlegenen
Straßen oder an den Festungswerken sehen
lassen. Wir müssen immer geben und erhalten
nie etwas Gleichwertiges : Das ist das traurige
Los - er Pariser Bourgeois .

Aber es gibt doch noch gute Menschen : die
„Gioconda " beweist das . Die Mona Lisa,
die ewig Lächelnde , stellt sich gerade am Vor¬
abend der Reveillonzeit und des Zuckerbäckerfrie¬
dens ein . Das ist ein hübscher Zug von ihr , und
ein hübscher Zug ist es von Italien , uns die alte ,
etwas verschrumpelte Dame ohne weiteres wie¬
der zuführen zu wollen . Vielleicht trägt das zur
Versöhnung zwischen den zurzeit etwas ver¬
stimmten lateinischen Schwestern bei. Mona
Lisa würde damit " eine politische Rolle spielen .
Vielleicht wird sic eines Tages noch gar Suffra¬
gette . Seit dem Tage , wo Lionardo da Vincis
Freundin sich aus dem Louvre hatte entführen
lassen, hat nichts die Pariser so aufgeregt wie
die Nachricht , daß die Florentinerin in ihrer
Vaterstadt wieder aufgetaucht sei und reumütig
in den Salon Carrs zurückkehren wolle . Nie
haben die Camelots mit Ansichtskarten so gute
Geschäfte gemacht wie in jenem August vor zwei
Jahren ; nie war es so leicht, Couplets und
Possen-Revüen zu schreiben wie damals . Die
Weltgeschichte hat nur wenige so groteske Streiche
aufzuwetsen wie diesen Diebstahl eines immer¬
hin 77 Zentimeter hohen und 53 Zentimeter brei¬
ten Holzgemäldes , das sich am Hellen , lichten
Tage unter den Augen der Aufsichtsmannschaf¬
ten aus dem Staube gemacht hatte . Man zer¬
brach sich den Kopf an der Frage , was der Ent -
sührer wohl mit der Dame beabsichtigt habe ; der
alte Rochefort weinte Tränen » denn er sah im

Verlust der Gioconda fast eine Wiederholung des
elsaß -lothringischen Unglücks . Man sperrte zu¬
nächst ein paar Deutsche ein , denn natürlich
konnten nur Deutsche einer solchen Barbarentat
fähig sein . Noch nie hatte man einen solchen
Massenbesuch im Louvre gesehen und nie war
ein Kunstwerk in gleicher Weise angestaunt wie
die drei Nägel , an denen die entflohene Italie¬
nerin gehangen hatte . Patrioten , die in Paris
das neue Athen sehen wollen , behaupteten , die
Bewohner der Seinestadt würden diesen künst¬
lerischen Verlust niemals iierwinden . Schlechte
Menschen dagegen sagten , daß von den mehr als
drei Millionen Parisern höchstens Zehntausend
etwas von der Mona Lisa gewußt hätten , und
daß von jenen Zehntausend wiederum höchstens
der zehnte Teil die Schönheit des Kunstwerkes
zu würdigen verständen , und daß von diesen
Kennern wiederum auch nicht einer sich wegen
der Gioconda Verschwinden den Appetit zum
nächsten Frühstück rauben lassen würde . Die
Kunstsinnigkeit der Pariser Bevölkerung ist eine
Legende , und es gibt sehr ernsthafte Kritiker , die
meinen , auch die Reize der Mona Lisa seien nur
eingebildet . Das Bild mag im 16. Jahrhundert
wohl ein Wunder gewesen sein ; heute könne
aber nur Autosuggestion das unbeschreibliche
und unbegreifliche Etwas in dem lächelnden
Angesicht finden , das so viel Dichter und Künst¬
ler aller Nationen begeistert und verhext hat .
Wie dem auch sei : sie ist wiedergefunden , und
Extrablätter lassen uns wissen , daß sie bald wie¬
der ihren Einzug in die gute Stadt Paris halten
wird . Dann wird wieder eine Woche lang alle
Welt nach dem Salon carrö pilgern und das
Rätsellächeln anstaunen , bis Mona Lisa uns von
Neuem — etwas Altes geworden ist, und bis
die futuristischen und kubistischen Rekordmänner
abermals mehr Interesse erregen als das Mei¬
sterwerk des alten Italieners , in dem die Fran¬
zosen so gerne einen Adoptivlandsmann ver¬
ehren .

Uebrigens hat das künstlerisch empfindende
Paris in voriger Woche schon ein zweites Bor -
Weihnachtsgeschenk erhalten : das neue Museum
Andrs -Jaquemart . Es ist am Boulevard Hauß -
mann gelegen und zeichnet sich vor anderen
Museen dadurch aus , daß es kein Museum ist.
Es ist das prachtvolle Hotel eines sammeleifrigen
Finanzgrandseigneurs , der seine Millionen für
Kunstwerke verausgabte . Als Andrs starb , setzte
seine Gattin die Sammlungen fort und hütete
ihre Schätze mit argwöhnischer Eifersucht . Nur
wenige nahe Freunde wurden in die Geheimnisse
des Hauses am Shakespeare -Denkmal eingeweiht .
Man schalt Madame . Jacquemart wegen ihrer
Selbstsucht und begann zu fürchten , daß die
Sammlung der Stadt Paris ebenso verloren
gehen könne wie einst die Sammlung des reichen
Pariser Menschenfreundes Wallace , die nach
London kam. Da war denn natürlich die Ueber-

raschung groß , als das Testament üer Madame
Andre Jacquemart eröffnet und das Institut de
France zum Erben der in Wahrheit heute ganz
unschätzbaren Kunstwerke des Museums Jacque¬
mart eingesetzt wurde . Seit der Gabe des Her¬
zogs von Aumale — des Schlosses Chantilly —
hat die Republik nicht wieder ein so fürstliches
Geschenk erhalten . An bestimmten Tagen wird
das Museum unentgeltlich zu besuchen sein .
Nichts soll im Hause geändert werden : man soll
sich als Gast in der Wohnung der einstigen Be¬
sitzer fühlen , die nun dieser Welt entrückt sind.
Wir müßten den ganzen umfangreichen Katalog
ausschreiben , wenn wir aufzählen wollten , was
sehenswert ist im Hause Andre . Der Stolz der
Sammlung sind die Werke des französischen 18.
Jahrhunderts und die der italienischen Renais¬
sance . Die meisten Besucher werden im Tie -
poloschen Empfang Heinrichs III. in Venedig den
Hauptanziehungspunkt sehen. Wir unsererseits
ziehen die Rembrandtfchen Jünger von Emaus
— ein Seitenstück zu denen des Louvre — allem
arrderen vor . Versäume jedenfalls kein Paris -
Besucher dinen Gang ins Hotel AndrL -Jacque -
mart . Man sieht da , was uns die Männer der
vergangenen Jahrhunderte in wahrer Kultur
voraus ivaren , und was ein reicher Pariser des
20. Jahrhunderts sich für einen Kunstlnxus er¬
lauben darf . Den machen uns sogar die smar¬
ten Milliardäre von jenseits des großen Teichs
nicht nach .

Wird dies Museum nun besser behütet werden
als seine älteren Genossen ? Hoffen wir es .
Ter Diebstahl der Gioconda war seinerzeit das
Rekordstück einer großen Zahl anderer Entwen¬
dungen . Auch heute kann man noch sagen , daß
es Langfinger nirgends so bequem haben wie
in den französischen Staatsmuseen . Soeben ist
festgestellt, daß aus den Sammlungen von Fon¬
tainebleau nicht nur einzelne Bilder und Skulp¬
turen , sondern ganze Möbeleinrichtungen , Gobe¬
lins , schwere Vasen , kostbare Tische verschwunden
sind. Bon Aufsicht ist keine Rede und von Regi¬
strierung des Inhalts aller französischen Schlösser
ebensowenig . In den Ministerien wimmelt es
von Kunstwerken allerersten Ranges , die nicht
numeriert sind und über deren Verbleib sich nie¬
mand Notizen macht. Kommt einmal ein ge¬
kröntes Haupt nach Paris , stovft man in die
ihm bestimmten Wohnräume am Quai d 'Orsay
alle nur irgend herbeizuscha" -nden Kunstwerke .
Und bei dem Umzuge verduftet dann so allerlei .
— Ebenso sind die immer wtederkehrenden
Interregnen bei Ministerkrisen dem Verschwin¬
den von Pendülen , Lampen , Sesseln , Vasen ,
Statuen usw . in die vierte Dimension sehr för¬
derlich. Man glaubt gar nicht , wieviel leiden¬
schaftliche Kunstsammler es in Paris gibt , wenn
das Sammeln so wenig kostet und so einfach ist
wie in den öffentlichen Gebäuden des alten
Königreichs Frankreich und Navarra .

Kunst und Wissenschaft.
w . Besuch der badischen Hochschulen. Nach der vom

Unterrichtsministerium gefertigten Uebersicht ist der
Besuch der Heidelberger Universität und der Techni¬
schen Hochschule in Karlsruhe im laufenden
Wintersemester gegen das Vorjahr etwas gestiegen ,
während er bei der Universität Freiburg um ein Un¬
bedeutendes zurückgegangen ist . Im letzten Winter¬
halbjahr betrug der Besuch der Universität Heidel¬
berg einschließlich 202 Hörern 2466 und im gegen¬
wärtigen Winterhalbjahr einschließlich 158 Hörern
2567 . Während der Gesamtbefuch um 101 zugenom¬
men hat, hat sich die Zahl der ordentlichen Studieren¬
den um 145 vermehrt. Die evangelischen Theologen
weisen eine Steigerung von 122 auf 166 auf, wovon
auf die Badener nur eine Steigerung von 21 entfällt .
Auch die Angehörigen der juristischen Fakultät haben
um ein Geringes (413 gegen 36S) zugenommen. Stärker
ist die Zunahme der Zahl der Mediziner, von 734 auf
884 . Dagegen ist die Zahl der Angehörigen der philo¬
sophischen Fakultät von 702 auf 628 und der natur¬
wissenschaftlich-mathematischen Fakultät von 337 auf
318 zurückgegangen. — An der Freiburger Uni¬
versität hat sich die Zahl der katholischen Theologen
von 225 auf 254 erhÄst . Die Zahl der Angehörigen
der rechts- und staatswissenschaftlichen Fakultät ist da¬
gegen um zehn, nämlich von 519 auf 509 zurück¬
gegangen, während sich die Zahl der Mediziner um die
gleich Zahl gehoben hat, nämlich von 1064 auf 1074.
Zuruckgegangen ist die Zahl der Angehörigen der philo¬
sophischen Fakultät von 473 auf 419 und der mathe¬
matisch-naturwissenschaftlichen Fakultät von 340 auf
316 . Die Zahl der Hörer, die im vorigen Jahr 139
betrug, beträgt gegenwärtig 138 . — An der Techni -
scheu Hochschule in Karlsruhe befanden sich
im letzten Winterhalbjahr 955 ordentliche und 116
außerordentliche Studierende, so daß sich die Gesamt¬
zahl mit 1071 auf 1102 im gegenwärtigen Winterhalb¬
jahr gehoben hat. Die Vermehrung trifft ausschließ¬
lich die Zahl der außerordentlichen Studierenden . Auch
die Zahl der Hospitanten hat sich gegenüber dem letzten
Winter erhöht, und zwar von ISO auf 228. Bon den
Veränderungen in den einzelnen Abteilungen ist be¬
merkenswert, daß die Zahl der Studierenden der
Architektur von 131 auf 120, der Elektrotechnik von
175 auf 158 herabgeaangen , daaegen beim Jngenieur -
wesen von 224 auf 238, beim Maschinenwesen von 228
auf 242 und bei der Chemie von 166 auf 171 ge.
stiegen ist.

Akademische Nachrichten. Der Berliner Historiker
Geh . Rat Professor Dr. Max Lenz hat den Ruf nach
Hamburg als Nachfolger von Prof . Marcks an¬
genommen . — Der Konservator des Generalkonser¬
vatoriums der Kunstdenkmale und Altertümer Bayerns ,
Professor Hans Kaggenmiller in München ,
wurde auf sein Ansuchen vom 1 . Januar 1914 an in den
dauernden Ruhestand versetzt.
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- - wie gesagt — mit den Abiturienten gleich rangieren.Zwn Schluß sei noch bemerkt , daß jeder, der sich über
die Marineloufbahn orientieren will, authentische und
brauchbare Angaben in einer kleinen Schrift des Kor-
oetten -Kapitäns Llitzow findet , die im Aufträge des
Reichsmarineamtes herausgegeben wurde.

Militärische Beschwerden .
Aus dem bisherigen Wortlaut des ß 53 Absatz 2 der

Disziplinar-Strafordnung für das Heer konnte gefol¬gert werden , daß unbegründete Beschwer¬den grundsätzlich zu bestrafen seien. Die
Beschwerdeordnuna I. Teil Abschnitt 6 Ziffer 4 und
II. Teil Abschnitt II Ziffer 8 bestimmt dagegen , daß eine
unrichtige dienstliche Anschauung bei Anbringung von
Beschwerden an sich nicht strafbar sei . Um nun
die Beschwerde - und die DHziplinar-Strafordnung mit
einander völlig in Einklang zu bringen und jede falsche
Auslegung zu verhindern, soll der 2. Absatz des § 53
der DisziMnar-Strafordnung nachfolgende Fassung er¬
halten:

Sind Beschweren als unbegründet zurückzuweifrn ,
fo wird, soweit nicht § 152 des Militär -Strafgesetz¬
buches (harSKt über leichtfertige und auf falsche Be¬
hauptungen gestützte Beschwerden ) Anwendung findet ,im Einzelfalle zu erwägen sein, ob die Aufrechterhal¬
tung der Disziplin ein Einschreiten gegen den Be¬
schwerdeführer erfordert. Eine unrichtige dienstlich«
Anschauung ist an sich nicht strafbar.

Es ist anzuerkennen, daß hierin eine Verbesserung
liegt . Aber auch das genügt nicht, um die Be¬
schwerdeführung ungefährlich zu machen . Bei Be¬
schwerden, die sich nicht auf unwahre Angaben stützen,
sollte unter keinen Umständen ein disziplinäres Ein¬
schreiten zulässig sein.

Re Revolution in Mexiko .
Huertas Antwort auf die letzte Botschaft Wilsons.

Mexiko , 18. Dez . Präsident Huerta hat dem
Vertreter der „Frkf . Ztg .

" gegenüber erklärt , daß
er die Hoffnung auf Besserung keineswegs auf¬
gegeben habe,' er ließ dabei durchblicken, daß er
etwaigen Ratschlägen europäischer Re¬
gierungen zugänglich wäre . Er bewundert
als alter Soldat das deutsche Heerwesen ,und er spricht mit starkem Nachdruck aus , daß die
Schaffung eines schlagfertigen Heeres auch für
Mexiko eine Lebensfrage sei .

Die augenblickliche Situation Me¬
xikos kennzeichnet Huerta mit einem Brief ,t« n er mit folgenden Worten einleitet : „So
antworte ich auf die letzte Botschaft
des amerikanischen Präsidenten :

Dte Unruhen tn Mexiko haben noch kein
Ende gefunden , werk meine Regierung kaum zehn
Monate am Ruder ist, weil sie bei ihrem Antritt
keinen Centavo im Staatsschatz fand und eine
Nationalarmee von kaum 19 MO Mann . Dazu
kamen 8000 Gendarmen der Regierung Maderos ,die sofort massenhaft desertierten oder rebellier¬
ten . Der gegenwärtigen Regierung fehlten da¬
her die nötigsten Mittel zur Beruhigung eines
immensen Territoriums . Sie richtete deshalb
ihre ganze Aufmerksamkett ans die Organisation
einer neuen Armee , die inzwischen tatsächlich
auf 80 000 Mann gebracht worden ist. Damit
sind wirkliche Militärische Operationen ermöglicht
und die Vorbereitungen zur Beruhigung des
ganzen Landes getroffen .

Der bisherige notorische Erfolg meiner
Regierung besteht in der Pazifizierung von
22 Staaten , drei Territorien «nd dem Distrikt
der Bundeshauptstadt . Die Unruhen find also
auf fünf Staaten beschränkt , die allerdings
alle im Norde « liegen . Der eigentliche
I - eldzug gegen die Rebellen dieser Nordstaateu
hat noch gar nicht begonnen , Sa es bisher , wie
gesagt , an der genügenden Waffenmacht gefehlt
hat . Heute ist diese Macht vorhanden , und m i t
dem Reujahrstag soll der eigent¬
liche Feldzug einsetze » . Daß daun die
Rebellen noch ernstlichen Widerstand leisten
sollten , ist ausgeschlossen .

Es ist beschlossen , das Nationalheer auf ISO 900
Mann zu erhöhen . Damit wird der einzige Zweck
verfolgt , in kürzester Zeit dauernden Frie¬
den yerzustelleu . Ich glaube , jede Regierung ,
welche den Frieden erhalten und der Geschäfts¬

welt Vertrauen eiuflötzen will , braucht diese
Truppenzahl , zumal die Unruhen schon drei
Jahre andauern . Außer diesem Bundesheere
existiert in jedem Einzelstaat eine Lokal¬
truppe von 1000 Mann . Ferner vereinbarten
wir mit bisher 52 000 von 70 000 Landbe¬
sitzern . daß jeder zehn Bewaffnete zur
eigenen Sicherheit unterhalten soll. Die Regie¬
rung rechnet deshalb mit über 700 000 Be¬
waffneten ohne die im Kriegsfälle aufstellbaren
Reserven von 300000 Mann ."

Der Brief des Präsidenten schließt mit dem
Satze :

„Was dte internationale Lage an¬
geht , so bemerke ich , die Republik
Mexiko lebt mit der ganzen Welt in
Frieden . Daß ein großes Volk uns
seine gute und wertvolle Freunü -
schaftentzog,istnichtunsereSchulb ."

Mexiko. 15. Dez. Der Finanzminister ist nach
Frankreich abgereist, um, wie es heißt, über den
Abschluß einer Anleihe zu verhandeln.
Zur Niederlage der Aufständischen bei Tampico.

Mexiko , 15. Dez . Nicht amtliche Depeschen be¬
stätigen die Nachricht von der Niederlage der
Aufständischen bei Tampico . Die Auf¬
ständischen haben alle Lokomotiven und Wagen
der Eisenbahn mit sich genommen . Die Bun¬
destruppen berichteten , daß 800 Aufständische ge¬
tötet worden find , ehe sie sich aus der Reichweite
der Geschütze retten konnten . Es wird keinerlei
großer Sachschaden gemeldet . Wahrscheinlich
werden die Rebellen demnächst einen neuen
Angriff unternehmen .

General Viva — Diktator von Chihuahua.
Neuyork, 15. Dez. Nach einer Depesche aus El

Paso berichten amerikanische , deutsche und spani¬
sche Flüchtlinge, daß General Villa tatsächlich un¬
beschränkter Machthaber in Chihuahua
ist . Er weist die Forderung der Vertreter des Aus¬
landes zurück und hat sich des Eigentums der
Ausländer , das auf 5 Millionen Dollars ein-
geschätzt wird, bemächtigt . Außerdem hat er 20
Mexikaner hinrichten lassen. Zu dem beschlagnahmten
Eigentum- gehört auch ein Depot , dessen Wert auslÄiOAX) Dollars geschätzt wird. Es gehört deut¬
schen , englischen und französischen sowie spanischen
Interessenten. Andere Depots, die Spaniern gehören,
und einen schäßungsweisen Wert von 3 SM OM Dollars
darstellen , sind ebenfalls beschlagnahmt worden. Gene¬
ral Villa hat die Kaufleute aller Nationen wissen
lassen, daß sie große Summen zur Unterstützung der
Rebellen zu zahlen hätten.

Letzte Aachrichleu.
Znr Beförderung des Kronprinzen.

Berlin , 15. Dez . Die Abberufung des
Kronprinzen von seinem Kommando in
Danzig ist nach dem Berliner „Lokal -Anzeiger "
auf einen besonderen Wunsch der Kaiserin
znrückzuführen . Im Generalstab wird der
Kronprinz , wie man hört , zunächst unter direk¬
ter Leitung des Chefs des Generalstabs des Ge¬
nerals v. Moltke tätig sein. Das Kronprinzen¬
paar trifft schon zum Weihnachtsfest in Berlin
ein . Als Nachfolger des Kronprinzen in Dan¬
zig wird Major v. Eicke -Polwig , bisher Kom¬
mandeur des Dragouerregiments Prinz Albrecht
von Preußen , das erste Leibhusarenregiment
übernehme ».

b. Danzig , 15 . Dez . Der Kronprinz und
die Kronprinzessin sind von der Ver¬
setzung nach Berlin vollkommen überrascht
worden ; ebenso soll die Versetzung auch den
höchsten militärische » Kommaudostelleu in Danzig
völlig unvermutet gekommen sein . Der Zeit¬
punkt für das Kommando -um Großen General -
stab ist sehr wichtig , weil der Dienstbetrieb fetzt
i» allen Abteilungen besonders intensiv und
wechselvoll ist . Die Mobilmachusgsvorarbciten
und die taktischen Generalstabsausbildungen
sind in vollem Gange , namentlich in letzterer
Beziehung wird der ltzewinn groß sein , wenn
der Kronprinz an der Bearbeitung taktischer und
operativer Arbeiten und an den Besprechungen
durch die Abteilungschefs , Oberstquartiermeister
und des Chefs des Generalstabs selbst teilnimmt .

Zum Schlotzbrand ln Schwerin.
Schwerin, 15. Dez . lieber die Brandursache kann

man nur Mutmaßungen haben . Mit der Annahme von
„Kurzschluß " steht in Verbindung die Behauptung, es
läge Brandstiftung vor. Man denkt dabei an einen
eventuellen Racheakt eines vor vierzehn Tagen aus den
königlichen Diensten entlassenen Angestellten , der seiner¬
seits eine genaue Kenntnis der örtlichen Verhältnisse
und der Beleuchtungsanlage im Schlosse hatte . Immer¬
hin beruht auch diese Vermutung nicht aus unbedingten
Tatsachen.

Der Großherzog war erst um 6 Uhr nach Haust
gekommen und saß mit feiner Familie beim Abendessen,als das Feuer ausbrach. Die grohherzogliche Familie
begab sich alsbald in das Palais der Großherzogin
Marie und wird das Hoflager nach Ludwigslust
verlegen.

Ein Schloßdiener und ein Feuerwehrmann erkrank¬
ten an Rauchvergiftung. Der Schaden wird auf 1 bis
2 Millionen Mark geschätzt. Nicht beschädigt ist der
berühmte Joharm-Albrecht -Bau .
Eia kruppscher Arbeiter unter Spionageverdacht.

— Esse» (Ruhr ) , 15. Dez . Unter Spionage¬
verdacht verhaftete die Essener Kriminalpolizei
in Diedenhofen einen früheren Kruppschen Ar¬
beiter .

Heilbehandlung der Versicherte «.
( Eig . Bericht .)

r>. Berlin . 14. Dez . Wie wir erfahren , hat der
Ständige Ausschuß der Landesversicherungsan¬
stalten mit der Reichsversicherungsanstalt für An¬
gestellte Grundsätze über die Heilbehandlung der
doppelt Versicherten vereinbart , welche die schleunige
Einleitung erforderlicher Heilverfahren so weit als
möglich sichern. Es besteht die bestimmte Erwar¬
tung , daß die einzelnen Landesversicherungsan¬
stalten dem Abkommen beitreten werden .

Ta .gung des Deutschen S prachvereins .
Berlin 14 . Dez . Der Gesamtoorstand des

Deutschen Sprachvereins hielt heute unter
dem Vorsitz des Wirst . Geh . Oberbaurats Qr .
Sarrazin seine Jahresversammlung ab , die aus
allen Bundesstaaten des Deutschen Reiches und
Deutsch-Österreich zahlreich besucht war . Die Be -
ratuugsgegenstände betrafen meist innere Vereins¬
angelegenheiten . Die nächstjährige Hauptversamm¬
lung findet «l Hamburg in der Pfingstwoche vom
1 . bis 13. Juni 1914 statt . Zur Erledigung der
zahlreichen Gesuche von Behörden und Privaten
um sprachliche Prüfung von Gesetzentwürfen , Ver¬
ordnungen , Satzungen ufw . richtete der Sprach¬
verein eine besondere Abteilung „Die Sprachhilfe "
ein , welche sich diesen Arbeiten unterziehen wird .
Gesuche find an den Vorsitzenden zu richten . Der
Vorsitzende teilte mit , der Verein habe sich im letzten
Jahre in günstigster Weise weiter entwickelt. Die
Mitgliederzahk fei gegenwärtig auf mehr als 33000
angewachsen .

Verbesserung der Aimlversorgung.
(Eigener Bericht .)

u . Berk » , 14. Dez . Dem Bunöesrai liegt ge¬
genwärtig eine Vorlage auf Abänderung Ser
Grundsätze für die Anstellung von Militäran¬
wärtern vor . Sie bezweckt eine Besserstellung
der Angehörigen der Polizeitruppeu sowie der
Grenz -, Zoll - und Aussichtsbeamten in den Ko¬
lonien in bezug auf die Erwerbuug des Zivil¬
versorgungsscheines . Auch die Stellen im Zoll -,
Expeditions - und Sanittsöienst sind als gleich¬
wertig anzusehen , und darum ist es angemessen ,
auch den in diesen Stellungen beschäftigen ehe¬
maligen Unteroffizieren günstigere Bedingun¬
gen für den Erwerb des Aivilversorgungsschei -
nes zu gewähren .

Zur Durchführung umfassender Versorgungs -
Maßnahmen wird es einer Zentralstelle
bedürfen , an der neben den staatlichen auch die
sämtlichen Selbstverwaltungsbehörden zu betei¬
ligen und zu interessieren sein würden , um die
möglichst schnelle Unterbrinung von Militär¬
anwärtern zu erleichtern . Mit dieser Zentral¬
stelle, die als Organ des Kriegsministeriums
eingerichtet werden müßte , wäre auch eine Aus¬
kunftsstelle über alle das Militäranwärterwesen
betreffenden Fragen sowie ein Nachweis von
Stellen im Privatdienste zu verbinden .

Die wirren in Mexiko s
Vielte in llsciko

l» . PM -6-L̂ /s,
S « 7 UV

Unsere heutige Uebersichtskarte führt
uns die Fortschritte vor Äugen , welche die
Aufstandsbewegung in Mexiko in den letz¬
ten Tagen gemacht hat ; nach den neuesten
Meldungen haben die Regierungstruppen ,
welche schlecht verpflegt und besoldet wer¬
den , inzwischen auch Chihuahua ge¬
räumt . Das Hauptquartier des
Führers Ser Ausständigen , Carranz a,
soll deshalb bereits tn de» nächsten Tagen
dorthin verlegt werden . Die Lage ist
demgemäß die folgende : der ganze Nor¬
den ist in den Händen Carranzas . Die
Regierungstrnppen sind bei dem wichti¬
gen Eisenbahnknotenpunkt Torreon
Lerdo konzentriert , werden aber nicht
von Norden allein bedrängt , sondern auch
von Osten her , wo General Gonzales
vor Moniere « und Saltillo mit de»
Vundestruppen im Kampfe liegt . Die
ganze Meeresküste im Osten ist tatsächlich
in den Händen der Aufständischen . Dte

Rebellen find dagegen bei Tampico unter¬
legen, während die Oelfelder von Tux -
pan , südlich von Tampico im Besitz der
Aufrührer find . Im Westen ist Mazat -
lau ebenfalls von den Aufständischen ge¬
nommen worden , die jetzt zum Vormarsch
auf Durango rüsten und dadurch den
bei Torreon stehenden Bundestruppen
den Rückmarsch nach Mexiko verlegen
wollen . Südlich von Mexiko steht nur
Las feindliche Korps der Zapatisten ,das aber in der Gebirgsgegend keine rech¬
ten Fortschritte macht und seine Haupt¬
stütze bislang a» dem Staate Morelos
findet . Die Quintessenz der Lage ist also
die, daß Huerta das mittlere Mexiko
zwar noch beherrscht und , wenn es nach
der Zahl der Truppen ginge , eigentlich
Sieger bleiben müßte , daß er aber von
Mittels zur Besoldung der Truppe » ent -
blötzt ist und deshalb diese nicht so in der
Hand hat , daß er energisch Vorgehen
könnte .

Zweites Blatt .
Beliebtheit der Simultau -Volksschulc.

in . Nürnberg , 15. Dez . Trotz der Agitation
gegen die konfessionell -gemischten Volksschulen
zu Beginn des laufenden Schuljahres , zählt
jetzt nach der offiziellen Zusammenstellung die
Nürnberger Simultan - Volksschule
38 053 Schüler und Schülerinnen , die rein ka¬
tholische Schule 6468, die rein protestantische 3716
Besucher . Den Eltern ist es tn Nürnberg voll¬
ständig freigestellt , ob sie ihre Kinder in die
Simultanschule oder in eine konfessionelle schicken
wollen .

Chinesische Vahnprojekte.
London , 15. Dez . Die „Times " melden aus

Peking vom 14 . S . M ., die chinesische Regie¬
rung habe mit der englischen Firma
Paulling einen Vertrag nahezu abgeschlossen
über den Bau einer Bahn von Shasid (Pro¬
vinz Supeh ) nach Singyfu im Kreise
Kweitscha « mit einer Zweiglinie nach
Tschangtse . Die ganze Strecke wirb etwa
800 englische Meilen umfassen und dte geplanten
Linien Hankau — Jtschang und Han kan
— Clinton und Sie von den Franzosen ge¬
planten Linien Aunnanfu — Nanking ,
Nunnanfu — Hanoi verbinden .

Schweres Autounglück.
Paris , 15 . Dez . Gestern abend ereignete sich

auf der Straße von Compisgne nach Soiffons
ein schweres Autounglück . Der Brauereibefitzer
van Dooran aus SotfsonS , der mit seiner Fa¬
milie einen Autoausflug unternommen hatte ,
wollte einem Spaziergänger ausweichen , als sich
das Auto infolge einer zu jähen Wendung über¬
schlug. van Dooran , seine Frau und sei» Sohn
wurden aus dem Wagen herausgeschleudert und
blieben auf der Stelle tot , zwei andere Insassen
wurden lebensgefährlich verletzt .

w. Berlin , 15. Dez . (Eig . Drahtbericht .) Der
Reichskanzler v. Bethmanu . Hollweg
empfing gestern den britischen Botschafter Sir
W . E. Goschen.

Berlin , 15. Dez . Am Samstag nachmittag
fand im Abgeordneten -Hause unter dem Vorsitz
des RegierungsPräfidenten v . Schwerin -Frank¬
furt a . O . die zweite Generalversammlung der
Gesellschaft zur Förderung der inneren Ko¬
lonisation statt . — Gestern veranstaltete der
Verein für soziale innere Kolonisation Deutsch¬
land eine Besichtigungsfahrt nach einer Arbeiter -
Kolonie bei Beeskow , wo Arbeitslose mit
Bebauung toten Landes beschäftigt werden .

Budapest , 15. Dez . (Eig . Drahtbericht .) Mini¬
ster-Präsident Graf Tisza teilte im Abgeord -
neten -Saus mit , daß das zeitweise Verbot der -
Auswanderung Militärpflichtiger
nicht wieder erneuert und daß der Paßzwang ,
nach den Balkan -Ländern , nachdem dort nor¬
male Verhältnisse wieder hergestellt find , aufge¬
hoben werde .

Kobe , 15. Dez . (Reuter .) Der neue japa¬
nische Schlachtkreuzer ,Zarnna " ist ge¬
stern vom Stapel gelaufen .

S »fia , 15. Dez . (Eig . Drahtbericht .) Im Mini¬
sterium des Aeußern ist die neue Stelle eines
zweiten Direktors geschaffen worden , dem
sowohl das bulgarische Telegraphen -Burean , wie
auch das Preß -Bureau unterstehen . Die Stelle
ist Sem bekannten Publizisten Herbst über¬
tragen worden .

w . Belgrad , 15. Dez . (Eig . Drahtbericht .) Ge¬
stern wurde von Unbekannten versucht , die
Eisenbahn -Brücke bei Demirkapu , die über eine «
kleinen Fluß führt , in die Lust zu sprengen . Mit
der Wiederherstellung der Brücke ist sofort be¬
gonnen worden .

Aus Sude».
(Nachttag .)

o. Wiesloch , 15. Dez . Die Einweihung des
neuen Amtsgerichts fand am Samstag
nachmittag statt .

o. Baden -Baden , 15. Dez . Das Dr . E . Schmidt -
sche Vermächtnis hat in diesem Jahre ein
Ztnserträgnis von 7554 .79 ./k abgeworfeu ,
wovon stiftangsgenlätz dte eine Hälfte mit 3777.40
Mark Sem Kapital -»geschlagen worden ist , Las
rund 200000 beträgt . Die andere Hälfte mit
rund 3777.39 wnrde wie folgt verteilt : an die
städtische Krippe im Pfründnerhaus zur Anlage
für den Krippenhausbaufond 1000 der jetzt
rund 90000 ^ beträgt , zur Verwendung für die
Wirtschaft der Krippe 888 .70 ferner für die
Kinderbewahranstalt der Altstadt 383 für die
Kinderbewahranstalt der Weststadt 469 ^ l, für die
katholische Kleinkinderschule 668 .60 ^ und für die
evangelische Kleinkinderschule 388

— Iffezheim (Amt Rastatt ) , 15 . Dez . In der
Nacht zum Sonntag wurde das beleuchtete Fuhr¬
werk des Landwirts Gretz von einem unbe¬
leuchteten Automobil überfahre «. Das
Pferd wurde getötet , die Insassen kamen mit
dem Schrecken davon .

Aus dem Stadtkreise.
(Nachtrag.)

Krankeakaffeatvahl-Ergebniffe.
Bei den gestrigen Wahlen zur Ortskrankenkasse wur¬

den von den Arbeitgebern abgegeben : für die
Liste des Gewerbeoereins 555 Stimmen , das
sind 27 Sitze, für die List« des Gewerkschafts -
kartells 74 Stimmen , das find 3 Sitze ; zusammen
30 Vertreter .

Bon den Arbeitnehmern
für die Liste des

wurden abgegeben :

Gewerkschaftskartells
Ausschusses für soziale

5105 Stimmen — 49 Dertr.

Angelegenheiten 773 > - 7 „Liberale Liste 211 „ — 2 „
Hirsch-Duncker 87 „ - 0 „
Bereinigte Frauenoereine 194 » -- 2 .

6370 Stimmen — 60 Bertr ,
Die Wahlbeteiligung war gegen früher verhältnis¬

mäßig lebhaft. Die Wahlen wurden zum erstenmal
nach dem Verhältniswahlsystem vorgenommen.

Grobherzogliches hofiheater .
Das Weihnachtsmärchen „Den König drückt der

Schuh" wird morgen Mittwoch 5 Uhr bei ermäßig¬ten Preisen zum erstenmal wiederholt.
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bietet m LeinercHeŝ tirigeii ^ mrige Vecksuf 55 te ! Ie in ^ Zflsmlie illi " eciiie Ubett ^ -Ziia ^ lZ.

V ?eilinaclit5 - ^ u5 § te > lung bik . Oie Verkaufsräume sincl durcti flirirurietiurig cles 2 . Stocks Kaiserstr . 1Z8
ganr becleutencl erweitert.

ganr blervorragencles sut 3 >Ien Gebieten cte § Kulistgevlerbes. V?ätirericl der 4 ^dventsonritage geöffnet .

Spanischer

/, Liter-
flasche OO Ms .

mit Flasche .
Spanischer

s 78 M - .

VZL 85
mit Flasche

. 2 -kN . d "
M rien dek .nnten

pfsNkiNuck ^ ^

guter Tischwein

offen , Liter 88

kür Srmilleiile
Ms .

- . ^ Ogflasche
mit Flasche .

girier Tischwein

offen, Liter 85 Mg .

Mk .

Wegen vmdau sincl sofort ru verkaufen :

melirere !lWk liinl WUnrlimiiek.
soiale elmeliie Mel

unck gebe auf clieselben um scknell ru räumen

10 ° ° bis rum 25 . cl . dßONStS .

Kükn
iiSveiuürünerei ÜMMilM Hödei^vreinerei

Vl Liter- t LHffÜ
flasche I . UÜF

in 6er bläke vom bokal- un6 bisuptbaknkok .

mit Flasche.

SlhaMVkMk
in Vi und Vs Flaschen

billigst .

-verKsukssleNen̂

Nllsgsn- u . varmkeaniLkeitsn
bebauäslt äureb

Ißslunksilleunil !«
«. 8e>mei !les °H-2 '"!Ä° ''

1'elspbou 1741.
Lsrater ä. UaturdeilvervmoLarlsruks
u . Lmgegeuä. ^ vstvmiseb u. pb^sio-
logiseb gsbiläet. Heber 20Mbr. Lr -
tsbrungov. 13 .Isbre bisr am klatrs .
Lproebr . bis 9libr , 1—»4 , Könnt. b. 11II .

Süöwsins

^ tziknaekklierrolien
in »»sinvrn Waebs sorviv billigere Korten

Das Dieuenle uuä reinnle in

IN8l
grolle ^ .usvabl

Lngel , Lliri8tbaum 8e1in66,
Watte , l. ioklsi 'ksilei ',

kenaissÄnee -Waeks -Xerren
empüsblt

l_UI86 Wolf WW6 . ,
4 kai ' l - l^ iküi ' iekatnake 4 . Islepkon 2214 .

c
.

kellilmlllt M
lull . : Larr ^ Looli
ks ^issrstrLlk « LSI

rsloptiOQ 1217 - 6rSAr. 1775

lllillii : : kemliilll : : WMeii

Roparalnrori von INirsn u . UmarvsittmA
von Sodmnok oto. weräeu in sixsnor
^Vsrkstätte ansMkndrl . — Rabattmarken .

8alllll8-MlI8liÄ .
Mslags, M . .

„ rotgollj *

»
n n '

NM Islsgoiikr .
(trüb . Portwein )

IgfSgoilkI
'

I -so^us L 6o .,
Oxorto . . .

Kock-^ slleifg .
trüber Lookwein
Mal>öirs -Ill8sl * .

so
i .ro
l .oo
i .ro
i .so
i .ro io

i .80 S 5

i .ro 70
1.5 0 85
1 .50 so

11

^ uv?e !en
(Zolci - unci

äilbe^ Zs'en

bestecke

Optisclie ^ i
'tikel

in ganr besonders reickksltiger stusvak! bs ! büügsten Kreisen.
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Postkarte genügt . ^
R. Lgremollt, Liillssnstr . 12 III.

'Z
Maschinenschriftliche
Vervielfältigungen

aller Art schnell und zuverlässig .
Nelkenstraße 3, 2. Stock,
Fernsprecher Nr. 3423 . i

pfznnilucK ^ A

Preiswerte

Lüröre
Pfefferminz i
Anis r »/̂ Lt. - Fl.

1 80 ^

mzeoelimite M Mimte üillMeklieii
ompüslilt

in slwn pnei » Isg « n von Ali 8 . SV kw

Aanille
Nnß
Bergnmstt
Hnmbnrger

Tropfen

'/«Ltr .-Fl.

,-s
'/«Ltr .-Fl.

70

IM Mer
Sämtliche übrigen Liköre

und Spirituosen
in reichster Auswahl .

Xai8ors1r. 130 . ürll^ il . NoSikiMlli Islspkon 270 .
UW" Nitglloct cls8 0abati-8pLr -Vvi'sin8 .

"WU
^ Z » nliucti8 ^

o .fv^. b kl -
bekannten̂^lSeksuksteNe !̂
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